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FEın Bischof 1m Zwielicht
und Zzwe!l Fakultäten 1mM Wıderstreit

Die Fürstbischöflich-Speyerische Stiftung der Universıität Tübingen
(1788—-1846)!

Im Jahre 788 errichtete der damalıge Speyerer Fürstbischof ugust VO Limburg-Styrum (1721-1 797) der Universıität Tübingen eıne Stiftung. Angesichts ıhres Grün-
dungskapitals VO  —; 2000 Gulden kam der Stiftung 1m Rahmen des örtlıchen Stipendien-
wesens ıne eher geringe Bedeutung Zzu Sıe blieb deshalb bisher weıtgehend unNleTI-
orscht. Dennoch nahm Limburg-Styrums Stiftung den Tübinger Stipendien iıne
Sonderstellung e1ın, da die Landesuniversität 1mM ausgehenden 18 Jahrhundert och stark
protestantisch epragt WATFr. Die rage nach Motivatıon un Hıntergrund drängt sıch also
auf: Wıe kommt ıne bischöfliche Stiftung 1Ns evangelische Württemberg?Der evangelische Theologe un damalıge Unıiversıitätskanzler, Johann Friedrich Le-
bret (1732-1807), versicherte anläfßßlich der Fundationsverhandlungen, habe bemerkt,dafß dem Fürstbischof die bessere un aufgeklärtere Caultur des katholischen Kır-
chenstaatsrechts thun WAaAT. Da hierin Professoren mel Gutes ‘9 un
glaubte, dafß durch UuUNS dıe Aufklärung un Caultur des Kırchlichen Staatsrechts besten
geschehen könnte, verordnete CT, dafß der Kanzler das Stiftungscapital administrierte,den kennengelernt hätte, und für den er persönliche Achtung hätte?. Zweıtel sınd aNSC-bracht: War dem peyerer Fürstbischof tatsächlich aufgeklärterem Kirchenrecht gele-
SCHL, sollte ausgerechnet ın der Uniuversıität Tübingen einen »Hort« der Aufklärung BCc-tunden haben? Limburg-Styrum wurde spater VO Rechtsprofessoren der Universıität

Dıie Veröffentlichung ußt aut einer Wıssenschaftlichen Zulassungsarbeit für das Erste Staats-
CXamrmmen 1mM Fach Katholische Theologie (Betreuung Prot. Dr. Rudolft Reinhardt), die 1n der Bıblio-
hek des Wılhelmsstifts (Tübingen) und des Rottenburger Geschichtsvereins (Standort: Wilhelms-
stift) eingesehen werden kann: Die Fürstbischöflich-Speyerische Stiftung der Uniyversıität Tuübın-
SCn FEın Spiegel kontessioneller und kırchenpolitischer Entwicklungen 1ın der eıt der Aufklärungund Romantık 788 bıs Tübingen I, 151 Seıten masch.). Auft das Thema der Arbeıt VOCI-
WwI1es mich Herr Archivdirektor Prot. Dr. Volker Schäfer, Universitätsarchiv Tübingen. Dafür sel
ıhm uch dieser Stelle nochmals herzlich gedankt

Zum Tübinger Stipendienwesen: Albert RIENHARDT, Dıie Tübinger Studienstipendien und ıhre
Verwaltungs- und Verleihungsvorschriften nebst Erläuterungen, Tübingen 1919, 16—-55 Volker
SCHÄFER, »Zur Beförderung der hre Gottes un! Fortpflanzung der Studien«, Bürgerliche Studien-
stiftungen der Universität Tübingen zwıschen 1477 und 1750. 1n Stadt und Uniuversıutät 1mM
Mıiıttelalter und ın der trühen Neuzeıt, hg. Erich MASCHKE un! Jürgen SYDOW, Sıgmarıngen 197799—1 E 110%€. Jürgen SCHNEIDER, Die Studienstiftung des Biıberacher Bürgermeısters Gottschalk
Klock der Universıität Tübingen (1594—1962) (Bıberacher Studıen, IX Augsburg 1973

UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Autsatz VO: Lebret, Abschrift 797]UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Dekan Schrader, Zırkulare, 11.1822, Ootum Wäachter.
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selbstbewulßflt besondere Sympathıe für die Tübinger Lehranstalt“* beziehungsweise 1NC

Abneigung dıe bey hatholischen geistlichen Kirchenrechtslehrern und Fakultäten
Öfters eintretende[/n] Hindernisse unbefangener Lehrvorträge un Beurtheilungen U“on

Bearbeitungen des hatholischen geistlichen Staatsrechts unterstellt° ber galten nıcht
ohl Limburg tyrum als auch die Tübinger Uniiversıiutät ausgehenden 18 Jahrhun-
dert als Exponenten der Orthodoxie ıhrer Kontession?

Di1e Errichtung der Stiftung (1788)
Wıe kommt C1HCE bischöfliche Stiftung 1115 evangelısche Württemberg?

Fürstbischof August 919}  S Limburg Styrum 1797)°®
Damıan ugust Phılıpp arl VO Limburg tyrum, C1iMn Neffe der berühmten Fürst-
bischöte A4AUsSs der dritten Schönborn Generatıion WAar weıthın ekannt nıcht
CN »berüchtigt« Limburg Styrum hatte sıch Laute SC1INECT kirchlichen Karrıere
Namen gemacht durch geradezu grenzenlose Prozefßsucht, dıe noch heute a
nüchterne Beurteilung seciner Person un: sSC1NCS5 Wırkens (nıcht zuletzt aufgrund der
höchst emotionalen zeıtgenössıschen Stımmung) erschwert Limburg tyrum WAar C1M

scharfsınnıg enkender Mann, Tätigkeit als Landesherr un Bischot »den
Stempel SC1INECT aufklärerischen Zeıt« (Ludwig Stamer)® Und ennoch Der Kirchenfürst
WAar VO angstlicher orge die »Rechtgläubigkeit« durchdrungen, Persönlich-
keıt zutiefst gespalten, voller emotionaler, skurrıiler, Ja geradezu boshafter Züge och
ganz dem fürstlichen Absolutismus verpflichtet sıch der berüchtigte Volkskatechis-
I11US des Fürstbischofs AuUusS$s dem Jahre VO Staatsrechtler un! ehemaligen Kanzler
VO Hessen Darmstadt Friedrich Karl Moser Sar als »Lehrbuch des christli-
chen fürstlıchen Sultanismus« angefeindet ** Als Limburg tyrum 26 Februar 1797
auf Schlofß Freudenhain bei Passau starb geflohen VOT den französıschen Truppen, W16e-
der eiınmal Streit MIit seiNnemM Domkapıtel hatte sıch I1 Freunde, aber UuNMNlso
mehr Feinde geschaffen

Bereıts als peyerer Domdekan (1755-1 770) handelte sıch Limburg-Styrum die Op-
tast sämtlicher Domkapitulare C1in und nahm »Zweifrontenkrieg«

Kapıtel un Bischof!! ; auf. Anlaß der Auseinandersetzung MIt dem Domkapıtel WAalr

UAT 128/76 Paket 1003 Nr Dekan Schrader Kanzler Autenrieth 18 11 1822
UAT 128/76 Paket 1003 Nr Dekan Schrader, Zırkulare, 11 18272 otum Gmelıin Vgl
Zu August VO Limburg Styrum Hans ÄMMERICH, Art Limburg Styrum, Damıan August

Phılıpp arl Reichsgraf VON, ‚A'TZ Bischöfe 1990 279281
Damıan Hugo VO Schönborn (1676-1 743), Fürstbischot VO Speyer und Konstanz:; Franz Ge-

OI VO Schönborn (1682-1 756), Fürstbischof VO  - Trier und Worms; Friedrich arl VO Schönborn
(1674-1746), Fürstbischof VO Bamberg und Würzburg; Johann Phılıpp Franz VO Schönborn

Fürstbischot VO: Würzbur
Ö  ® Ludwig STAMER, Kırchengeschichte der Ptalz, Bd Speyer 1959 127

Der Katechismus wurde häufig MI1L kritiıschem Kommentar abgedruckt Vgl Probe Deut-
schen polıtischen Volcks Catechismus »Ptlichten der Unterthanen ihren Landesherrn, Zum
Gebrauch der Triıyaalschulen Hochstift Speyer, Bruchsal 1785« Nebst Prolog und An-
han Neues Patriotisches Archiv für Deutschland hg MOSER Bd 1792 309—402

Ebd 318
11 Franz Christoph VO Hutten (1706-1 770)
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die eigenmächtige Verwendung VO Dekanatseinkünften. Dıie obersten Gerichtsinstan-
zen ın Reıich un! Kırche beschäftigten sıch schließlich mıt dem Rechtsstreıit, der tast die
gEsaMTE Amtszeıt des Domdekans überschatten sollte. Das opponıerende Domkapıteletrieb die Suspendierung des unbeliebten Domdekans un verlieh der Forderung nach
Amtsenthebung durch Appellation den apst Nachdruck. Geschickt gelang jedoch
Limburg-Styrum, weltliches un: kıirchliches Gericht gegeneinander auszuspielen un:!
den eigentlichen Streitpunkt als Testtall bischöflicher Gerichtsbarkeit der deutschen Stit-

schlechthin darzustellen. Der Prozeß des estreiıtbaren Domdekans stand schließlich 1mM
Mittelpunkt der allgemeınen Diskussion über kıirchliche Freiheit und römische Appella-
t10NSpraXI1s ın Deutschland. Obwohl ine Fülle VO Streitschriften die ohnehiın emotı1-
onsgeladene Atmosphäre weıter anheızte, gelang 1767 eın Vergleich. Er entschied dıe
Rechtssache freilich eindeutig zugunsten Limburg-Styrums. Der streiıtbare Domdekan
wurde wıeder iın se1ın Amt eingesetzt und VO  — den erhobenen Vorwürten pauschal freige-
sprochen

Ausgerechnet seinen schlımmsten Kontrahenten wählte das Speyerer Domkapıtel
(wohl nıcht ganz freiwillig !*) 29 Maı 1770 ZU Bischof. Limburg-Styrums Prozef(ß-
sucht trıeb auch während seınes Pontifikats weıterhın Blüten. Hauptgegner die
Städte Speyer un! Bruchsal,; VOT allem aber wıederum das Domkapıtel, das die uralte Ver-
fassung der peyerer Kathedralkirche A4AUS den Angeln gehoben sah und sıch erneut VOT
dem Reichshofrat wıederfand. Das Verhältnis zwıschen Kapıtel un Bischof sollte auch
nach Beilegung des Streıites durch Zzwel Reichshofratsurteile ın den Jahren 1785 und 1786,
die beıde Prozefßparteien iın die Schranken verwıesen, bleiben.

Entscheidend epragt wurde Limburg-Styrums Laufbahn durch seıne ausgezeichnetekanonistische Ausbildung. Nıcht zufällig verdankte die Diözese Speyer also gerade ıhm
mehrere gedruckte Sammlungen staatlıcher un kırchlicher Verordnungen AaUuUs$s der DIö-
ZESC; die bis 1Ns Jahr 1397 zurückreichten?®>: Diese entsprachen dem Bedürtnis der Ver-
waltung ach möglıchst umfangreicher Archivierung, bei Rechtsstreitigkeiten Auf-
schlufß über Rechte un:! Gerechtsame 1ın der Diıiözese erhalten. uch die außerst
tangreiche Aktensammlung, die Limburg-Styrum als Domdekan anläfßlich seınes Streıites
mıiıt dem Kapıtel zusammenstellte und 1788 der Universität Tübingen vermachte, gehörtın diesen Kontext.

1.2 Die Fürstbischöflich-Speyerische Stiftung
Der Kanzler der Universıität Tübingen, Johann Friedrich Lebret, betonte anläßlich der
Stiftungsverhandlungen ausdrücklich die persönliche Bekanntschaft zwıschen iıhm un
August VO:  - Limburg-Styrum!®. Diese mu{ spatestens 1m Julı des Jahres 788 zustande-

Wetzlar, VWıen, Rom und Maınz.
13 Abdruck des Vergleichs VO 13 Johann Ulrich VO: (RAMER, Wetzlarısche Nebenstun-
den, 68 Teıl, Ulm 176/, Bd V, 100—-108

Dem Wahlakt ging ;ohl iıne assıve französisch-pfälzische Intervention VOTaus

August VO LIMBURG-STYRUM (Hg.), Sammlung der Bischöflich Speierischen Hırtenbriete und
Diözesanverordnungen Aus dem Jahre 1720 bıs 1786 nebst einem Anhange VO den trommen Stit-
tungen 1m Hochstifte Speıer, Bruchsal 1786 DERS. Hg.) Collectio Processuum Synodalium eit
Constitutionum Ecclesiasticarum Diı0ecesıs Spirensis ab AN1LT1LO 1397 ad 11M1U 1720 Bruchsal
1786 DERS. (Hg.) Sammlung der Hochfürstlich Speierischen esetze und Landesverordnungen(1470-1 747), Teıle, Bruchsal 1788

Oben Anm
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gekommen se1ın, als Limburg-Styrum der Tübinger Lehranstalt Exemplare seıner bereits
erwähnten drei gedruckten Sammlungen Speyerischer Gesetze, Verordnungen un: Hır-
tenbrietfe schenkte!/ Wiährend des organgs versprach der Fürstbischot eın Merk-
mal tür die geschickt, als würdigen Glieder, mıt denen die Universıität besetzt se1 un
für die besondere Achtung hege'® gemeınt War die Errichtung einer Stiftung. ach
geheimen Verhandlungen zwiıischen der peyerer Regierung un dem Tübinger Univer-
sıtätskanzler 1m Julı un! August desselben Jahres beriet bereıits Mıtte September der Se-
nNnat der Universıität den VO Fürstbischof vorgelegten Stiftungsplan un stımmte ıhm,
nachdem geringfügige Verbesserungsvorschläge eingebracht worden T1, v  19 Am
28 Oktober 788 rief Limburg-Styrum die Fürstbischöflich-Speyerische Stiftung 1Ns | B
ben  20 bat jedoch zugleıich iın einem der Stittungsurkunde beigelegten Begleitschreiben

strengste Geheimhaltung des organgs seiınen Lebzeiten*!. Anfang November CI -

tolgte die offizielle Stifttungsakzeptation seıtens des Senats un die Anzeıge Herzog
un: Geheimen Rat“? Am 71 November 1788 der Senat Kanzler Johann Fried-
rich Lebret Zu Administrator der Stiftung un: entsprach dem Wunsch Limburg-
Styrums.

Gegenstand der Fürstbischöflich-Speyerischen Stiftung W arlr zu eıiınen dıe bereıts C1 -
wähnte Sammlung sowohl handschriftlicher als auch gedruckter Aktenstücke AUusS$s dem
VO damaligen Domdekan Speyer, August VO Limburg-Styrum, MmMIit dem Kapıtel
geführten Proze(ß ber Domdekaneigerechtsame, der durch den 1mM Jahre 1767 getroffe-
NCN und VO Metropoliten Maınz bestätigten Vergleich seınen Abschlufß gefunden
hatte. ach dem Tod des Stifters öffnete IMan, Ww1e VO: Limburg-Styrum vorgesehen“*”,
die beiden Kısten, ın denen die Sammlung aufbewahrt wurde. Die zahlreichen Duplıikate

den ursprünglıch 080 Druckschritten wurden VO Bestand un z
eiınen dem Magazın der Universitätsbibliothek zugewılesen, ZU anderen gemäfß dem
Stitterwillen verkaufrt. Der übrıge Bestand befindet sıch heute in der Handschriftenabtei-
lung der Universitätsbibliothek**. Er umfta{(ßt Orıginale, VOT allem aber Abschriften VO
Schrittstücken unterschiedlichster Art un:! Provenienz, Zu Beispiel Auszüge Aaus den
alten Kapıtelstatuten und anderen tür den Domdekan wichtigen Kodıifikationen, Korre-
spondenzen der beteiligten Parteıen, Denkschriften, Rechnungen, Protokolle VO Zeu-
SCHAUSSAHCH, Druckschriften und Zeıtungsausschnitte. Den größten Teıl der Sammlung
nehmen Auszüge AaUus Kapitelsitzungsprotokollen eın

Dıie rel Sammlungen wurden 1n der Universitätsbibliothek auftbewahrt, s1e auch heute noch
vorzutinden sınd UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Senat Fürstbischof August,
18 UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Fürstbischot August Senat, 1/88

UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Kanzler Woltt Kanzler Lebret, 1/8S8 (mıt we1l An-
hängen: 7ur geheimen Nachricht/Zur ayeıteren geheimen Nachricht, Ebd Kanzler
Wolft Kanzler Lebret, 1788 Ebd Fürstbischof August Senat, 11 1788 Ebd Stif-
tungsplan, Abschrıift, August 1788; IA pagı 7°—49), 55—-57/ Senatssıtzung, 1788

UAT 128/76 Paket 1007: Stifttungsurkunde, 28 1788
UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Fürstbischot August Senat, 28 1788

z UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Senat Fürstbischot August, 11 1788 Ebd Senat Her-
ZOS und Geheimen Rat, 11 1788, CXP ıx 1788 UAT Pası 6566 Senatssıtzung,

11 1788
23 UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Fürstbischof August Senat, 2 1788

Handschritften der Universitätsbibliothek Tübıingen: Mc 237 1—11L1, Md 253, Md 25%. Md 260,
Md 261, Md 262, Md 263, Md 264, Md 265, Md 266, Md 26/, Md 268, Md 273 Vgl die Bestandsliste
AUS$S dem Jahre 17858 (UATI 128/76 Paket 1003, Nr. Verzeichnis der Aktenstücke und Druckschrif-
ten, die Gerechtsame der Speyerer Domdekane:i betreffend,
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Als zweıten Stiftungsgegenstand bestimmte Limburg-Styrum eın Kapiıtal VO  - 7000
Gulden, das 1m Herzogtum Württemberg verzinslich anzulegen se1

Der Stiftungszweck WAar aufgrund des doppelten Stiftungsgegenstandes ebentfalls
zweigeteilt. Er erstreckte sıch Zu einen auf die Auswertung der Aktensammlung. Sıe
W ar nach dem 'Tod des Fürstbischots dem jeweılıgen Domdekan Speyer, den Gelehr-
ten der juristischen Fakultät und allen Kirchenrechtslehrern ZUu zweckmäßigen un —

ständıgen Gebrauch, nıcht jedoch ZUuU Nachteil eiınes peyerer Fürstbischots oder Dom-
dekans gestattet.

Den Z7wel anderen Zweckbestimmungen der Stiftung, der akademischen Preisbewer-
bung un der Bücheranschaffung, sollte das Kapital VO 2000 Gulden dienen. Aus dessen
Anlagezınsen wWar laut Stiftungsurkunde denjenıgen katholischen Studenten der Uni1-
versıtät Tübingen, der die beste Abhandlung ber geistliches Recht, insbesondere das IUS
publicum eccleszastıcum abliefere, auf Beschlufß des Kanzlers un der juristischen Fakul-
tat iıne Prämie auszuzahlen?®. Gleiches galt für eine analoge Druckschrift, wobeir Unsere
Sammlung gebraucht aırd?/ Dıie Austeilung sollte nach dem Tode des Stifters 1M jJahrlı-
chen Turnus erfolgen, Untertanen A4US5 dem Furstentum Speyer beı der Preıisver-
zabe bevorzugen. Be1i tehlenden Eingaben katholischer Studenten sollten auch TE-
stantische Bewerber berücksichtigt werden.

Dıie Bestimmungen der Stiftungsurkunde ZU!T Preisbewerbung, die erst nach dem Ab-
leben des Stifters einsetzen ollte, ließen einıge Fragen otten und ermöglıchten dadurch
ıne relatıv freie Handhabung des Prämierungsverfahrens.

Das nach Abzug der Preise un Verwaltungskosten übrigbleibende Jahreseinkommen
konnte ZUT!r Anschaffung eıner kirchenrechtlichen Bibliothek, ZUNY Erleichterung dieses
studı unZU allgemeinen Besten verwendet werden.

Hintergründe der Stiftung: Fın Bischof ım 7Zayzelicht

Schenkt INa  - Lebrets Ausführungen 1mM Jahre 788 Glauben, dann wurde Limburg-
Styrums Stiftungsfundatıon durch dessen Sympathıe für die Tübinger Professorenschaftt
SOWIle Kanzler Lebret veranlaßt. Lebret und Limburg-Styrum kannten sıch ZU eıt-
punkt der Stiftungsverhandlungen, Ww1e€e erwähnt, bereıts persönlich. Sıcher WAar diese Be-
kanntschaft der Stiftungsfundation törderlich aber: Sympathıie für den »aufgeklärten«
Lebret? Lebret*® stand Z W al 1in Beziehungen katholischen, insbesondere rÖMm1-
schen Kirchenleuten, hatte sıch jedoch 1mM Laufte seiıner Forschungstätigkeıit den orn der
römischen Indexkongregation ZUSCZOCNH. Lebret mischte sıch ımmer wiıeder in Fragen
des katholischen Kirchenrechts eın un!: nahm auch den Jesuitenorden (aus dessen
Reihen der peyerer Fürstbischot nach der Ordensauflösung einıge konservatıve Berater
rekrutiert hatte) mıt scharfen Worten Stellung.

Sympathıe für die protestantische Universıität Tübingen? Limburg-Styrum dachte ın
theologischen und kirchenrechtlichen Fragen ausgesprochen konservatıv. Er scheute sıch
nıcht, außerhalb seiner Landesgrenzen sowohl den protestantischen Protessor

25 Von den Zinsen dıe jährlichen Verwaltungsausgaben (Aufwandsentschädigungen für Ad-
miınıstratiıon und Rechnungsabhör) bestreıten.
26 Vorgesehen je nach Zınsertrag zwischen und 100

wertet.
27 Die Aktensammlung wurde offenbar noch 1n keiner Veröffentlichung wissenschaftlich AUSSC-

28 Zu Fr. Lebret: Woltram ÄNGERBAUER, 1)as Kanzleramt der Universıität Tübingen und seıne
Inhaber 90—1 (Contubernium, 4), Tübıngen 1972, 13 1—= 1
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Martın Wiehr] (1752-1 794) un dessen theologische Thesen*? als auch den »auf-
geklärten« Staatsrechtler August Ludwig Schlözer (1735—1809), der ın seınen Staatsan-
zeıgen den Volkskatechismus des Fürstbischofs vehement kritisiert hatte 50 beziehungs-weıse die gesamte Göttinger Universıität vorzugehen. Sollte also, Ww1e€e ın Tübingen spaterbehauptet wurde ?!, ausgerechnet Limburg-Styrum das Kirchenrechtsstudium seıiner
Landeskinder eiıner protestantischen Universıität für förderungswert erachtet haben,da dort »unbefangener« gelehrt werde als eıner katholischen Lehranstalt?

Man darf ohl einen anderen Beweggrund nıcht außer acht lassen: Im Mittelpunktdes tfürstbischöflichen Interesses stand be1 den Gründungsverhandlungen 1M Jahre 788
eindeutig nıcht die akademische Preisbewerbung die Ja 1mM folgenden Jahrhundert dasBild der Stiftung pragen sollte), sondern die spater in Vergessenheit große Ak-
tensammlung. Das eigentliche Stiftungskapital War zunächst VOT allem Zur Autbewah-
Iung dieser Sammlung vorgesehen. Bezüglıch der Verwendung der Zıiınsüberschüsse frag-

INa  ; die Verantwortlichen der Universıität Tübingen ausdrücklich Rat. Seıitens der
Universität wurde daraufhin Interesse eiıner Prämienausschüttung SOWI1e der Fınan-
zıerung einer kırchenrechtlichen Bibliothek angemeldetSuch ın der Einleitung der Stifttungsurkunde wırd die Aktensammlung Aaus dem
Rechtsstreit zwıschen Domdekan und Domkapıtel ın den Mittelpunkt gerückt und
nochmals ausdrücklich betont, dafß diese bıischöfliches Privateigentum (!) sel. Man solle
homme
sS1e eWw1g einem besonders dazu bestimmten Ort aufbewahren, damit nıchts davon ent-

Um die Brısanz des Aktenmaterials verdeutlichen un! damiıiıt auch deren Auf-
bewahrung eiıner protestantischen Universıität plausibel erklären können, se1l
nochmals Aus der Eıinleitung der Stittungsurkunde zıtiert. Hıer heißt CS, nachdem der
Nutzen der Aktensammlung für künftige Domdekane erläutert wurde: Aus dieser Ursa-
che haben 2017 den Entschluß gefaßt, allthunliches anzuwenden, damit dıe Samm-
[ung auf ewıige Zeiten beibehalten werden mOgZe, besonders da ın verwichenem /787ten
Jahre e1in ehrenschänderischer Schriftsteller, aAMUS Veranlassung Jenes V“onNn Uns den
Herrn Kurfürsten Maınz ın betreff der Emser Punkten erlassenen Schreibens, sıch PYT-
frechet hat, ın einer sogenannten vorläufigen Beleuchtung Verläumdungen Uns
wahrheitswidrig AUSZUSLreuen un dıie Geschichte verfälschen.

Wıehrls Thesen wurden auf katholischer Seıte durchaus nıcht rundweg abgelehnt.Klaus EPSTEIN, Die Ursprünge des Konservatıyısmus in Deutschland, Berlin 1973 98
31 Laut Chr. Gmelıin (1780-1824) entsprach das Studium ın Tübingen ehesten der Absichtdes Stifters, welcher dıe bey katholischen gesstlichen Kiırchenrechtslehrern und Fakultäten öfters ein-
tretenden Hindernisse unbefangener Lehrvorträge un Beurtheilungen VOoNn Bearbeitungen des Ba-tholischen geistlichen Staatsrechts ayohl kannte, der überlegter \\ seine Stiftung für katholisches
Staatsrecht einem evangeliıschen Kanzler un einer evangelischen Juristenfakultät an  YLraulte, UuNdie katholische Studierende dieses 'ach vorZugsweISseE aufeiner evangeliıschen Fakultät betreibenbestimmen wollte (UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Dekan Schrader, Zırkulare, .r 1822, Votum
Gmelıin; Vgl Ebd., otum Wächter).

UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Kanzler Wolft Kanzler Lebret, 1788, Anhang Zur WEL-
eren geheimen Nachricht (17.7.1788). Ebd Kanzler Kanzler Lebret, 1788
(Bemerkungen Rande
33 UAT 128/76 Paket 1007: Stiftungsurkunde, 1788 Vgl uch UAT 128/76 Paket 1003,Nr. Kanzler Wolfft Kanzler Lebret, 1/788, Anhang Zur geheimen Nachricht.
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Beı dem »ehrenschänderischen Schriftsteller« handelte sıch den d}  IM  n Ver-
fasser einer Streitschrift**, der anläfßlich Limburg-Styrums Reaktion auf die Emser
Punktation dessen egoistisches Verhalten brandmarkte. Der Vertasser bezog sıch VOT
allem auf den Rechtsstreıt, den August als Domdekan mıt seiınem Kapıtel ausgefochten
hatte. In 14 Artıkeln och eiınmal sämtlıche »Vergehen« aufgelistet, derer Lım-
burg-Styrum damals VO seinem Kapıtel beschuldigt worden wWar“”. Dabe!ı ging neben
dem bereits erwähnten Vorwurf der Amtsanmafßung auch Urkundenfälschung, Ja
Sal Diebstahl!

In den Artikeln bıs 111 tfinden sıch die Anklagepunkte, August habe sıch Kapitular-
beschlüsse erschlichen beziehungsweise, WEeNn dies nıcht möglıch WAaIl, Blätter AUs den be-
reıits mundierten Kapıtelsıtzungsprotokollen herausgerissen un andere eingefügt,
mifßliebige Beschlüsse nachträglich abzuändern. Ebenso seıen domkapiıtularısche Fabrik-
un Oblegienrechnungen INSCLO Capitulo peniıtus clandestine gefälscht worden?”. In
Artıkel wiırd Limburg-Styrum folgendes vorgehalten: Hat sıch einen Hauptschlüs-
sel aptıren lassen, Wwomıt nıcht nu  - dıie Domstiftische Canzley, sondern Zar denjent-
SCH Schrank, wWworıinnNeEnNn dıe Archiv-Schlüssel verwahrlich aufbehalten wurden, un WOT-

einıg und allein dem geschwornen Archivarıo Capitulı eın Schlüssel ANDeETrLrAMUEt WATC,
nach Gefallen eröffnen, folglich wohl, als seine Domestiquen ın besagte Canzley und
ıN das Archiv ohne jemands Beyseyn kommen konnte, WAann, un oft S€ wolten; welche
LEr vorstehenden facta nıcht NUYT durch spectalı Commiıssione OCelsissımz Ordinarı
legaliter abgehörte testes Juratos, sondern auch durch dıe oberwehnte Original Capitular-
Protocolla und Rechnungen auch desfals eingenommen Augenschein dargethan seynd?®,
Unter den angeführten Zeugen befand sıch auch eın Schlosser, der 1mM Verhör zugegeben
hatte, eiınen zweıten Schlüssel angefertigt haben, dem Fürstbischof Zugang Zur

Domkanzleı, insbesondere dessen Archiv verschaften??.
In der Tat hatte das Domkapıtel seınem eigenwilligen Domdekan ugust VO  —; Liım-

burg-Styrum vorgeworfen, Akten des Domkapitelarchivs gefälscht, abgeschrieben, eNTL-
wendet und ın den Prozessen Zzu Schaden des Kapıtels ausgenutzt haben 4' Sollten
also die peyerer Domkapıtulare VO Limburg-Styrums Aktensammlung erfahren,
War nahelıegend, da{fß sS1e darın Diebesgut A4US$S dem Kapitelarchiv vermutftfeten. Offenbar

Vorläufige Beleuchtung des Seine Kurtürstlichen Gnaden Maınz 1n Betrett der Embser
Punkte VO Seiner Fürstlichen Gnaden Speıer erlassenen Antwortschreibens, Frankfurt/Leipzig
1787 Der Fürstbischof reagıerte mıit eiıner »Gegenbeleuchtung der vorläufigen Beleuchtung«
()
35 Limburg-Styrum hatte ıne Unterstützung der Emser Punktation abgelehnt.
36 Vorläufige Beleuchtung (wıe Anm. 34), 34f

Vgl Handschritten der Universitätsbibliothek Tübingen, Md 263, Nr. I Beilage Copıa der
Domkapitularischen Oblegienrechnung 1756—-57 Ebd Erklärung des Domkapitelarchivars
Löbel, 1762 (Löbel bestätigt den Vorwurt anhand obiger Rechnung).
38 Vgl Handschriften der Universitätsbibliothek Tübingen, Md 263, Nr. L Beilage Xtr. Prot.
Cap., 1760
39 WILLE, August Graf VO Limburg-Stirum, Fürstbischoft VO Speyer. Miniaturbilder Aaus
einem geistlichen Staat 1mM Jahrhundert (Neujahrsblätter der Badischen hıstoriıschen Kommıiıs-
S10N NE, Bd 16), 102, Anm. 61 Protokall über das Verhör des Schlossers, 1760

Vgl Handschriften der Universitätsbibliothek Tübingen, Md 263, Nr. %. Beilage Verordnungdes Speyerer Bıschots Fr. Chr. VO!  - Hutten, 11 1760 Ebd., Beilage Erklärung des Domkapı-
telarchıvars Löbel, 1762 (Löbel erklärt, Limburg-Styrum habe VO ıhm dıe Abschriuft eiınes
Kurpfälzischen Einungsbriefes erprefßt un! diese 1n der Kapitularsession VO 21 1758 Zzu Scha-
den des Kapıtels benutzt). WILLE, August (wıe Anm. 39),
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befürchtete der Fürstbischof ıne Rückforderung der Akten Deshalb baten bezie-
hungsweıse seın Kanzler während der Stittungsverhandlungen MmMIıt den Verantwortlichen
der Tübinger Unıiversıität, die offensichtlichem Zeitdruck der Speyerer Seıite VOIl-
tTatten gingen, mehrmals absolutes Stillschweigen *. Dıeses mu{fßte bıs ZU Tod des
Stitters gewahrt Jeiben. Die OÖffnung der Kısten, dıe jJährlıche Prämienausschüttung un:!
die Bücheranschaffung sollten erst nach dem Ableben Limburg-Styrums erfolgen *,

Dıie der Tübinger Universıität gestiftete Aktensammlung enthält größtenteils Ab-
schriften. Diese Abschriften (vor allem die der Kapitelsitzungsprotokolle) beziehen sıch
auf teilweise mehrere Jahrhunderte zurückreichende Schriftstücke un! machen die
fangreiche Archivbenützung Limburg-Styrums offensichtlich. Vergegenwärtigt INan sıch
also angesichts der Vorwürte des Domkapıtels die Brisanz des Aktenmaterıals, wiırd
auch die Überführung nach Tübingen erklärbar: Fürstbischof August VO Limburg-
tyrum wünschte, die Sammlung Zzur Dokumentation seıner Unschuld für die Nachwelt
siıcherzustellen. An eiıner protestantischen Uniuversıität und 5anz besonders der 1Iu-
binger Lehranstalt, die als Hochburg der Orthodoxie ın Württemberg galt) schien der
Bestand dem Zugriff seınes Domkapıtels eher seın als einer katholischen
Hochschule! Da sıch die Tübinger Dozenten spater ihren eıgenen Reım auf die doch
ungewöhnliche Fundatıon machten *, 1st NUuUr verständlich den eigentlichen otıven
Limburg-Styrums entsprachen diese Erklärungsversuche aber mıiıt grofßer Wahrschein-
ichkeit nıcht.

Bereıts während der Stiftungsverhandlungen gab Johann Danıel Hotffmann 743—1 814),
Protessor des Staatsrechts, ın einer Senatssıtzung seiıner Befürchtung Ausdruck, das
Domkapitel könne 1in einem spateren Rechtsstreit einıge Stücke der Sammlung zurück-
tordern!“* Hoffmanns Befürchtung Warlr angesichts der Limburg-Styrum erhobe-
LE Vorwürte nıcht unberechtigt, konnte sıch aufgrund der dramatischen Veränderungen
iın napoleonischer eıt jedoch nıcht mehr bewahrheiten. rst 1mM Jahre 1888 informierte
der Tübinger Rechtsprofessor Friedrich Thudichum (1831—-1913), der sıch 1mM Zusam-
menhang seiıner kırchenrechtlichen Arbeıt eiıner Geschichte des Eides“*> mıiıt der
Sammlung (ın der sıch Abschritten VO Eıdestormeln aus dem 15 Jahrhundert befinden)
beschäftigte, das Kreisarchiv Speyer über die wertvollen Akten Die Speyerer Behörde
zeıgte großes Interesse der Sammlung, da das Kreisarchiv nach eigenen Angaben auf-
grund der tranzösıischen Krıege grofße Lücken aufweise. ıne Rückführung des Bestan-
des wurde jedoch VO der Universitätsbibliothek Verweıs auf den Stitterwillen ab-
gelehnt*®. Bıs heute blieb die ın der Universitätsbibliothek nıcht leicht auftindbare Ak-
tensammlung damıiıt weitgehend unbenutzt *, W as ın Anbetracht des Werts und Umfangs

41 Vgl z.B UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Kanzler Woltt Kanzler Lebret, 1788 Ebd
Kanzler Wolff Kanzler Lebret, 1788 Ebd Fürstbischot August Senat, 11 1788

UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Fürstbischof August Senat, 28 1788; UAT 128/76 Paket
1007 Stiftungsurkunde, 1788
423 Oben Anm. und

45
UAT pPagı 55° Senatssıtzung, 1788, otum Hotfmann.
Friedrich IHUDICHUM, Geschichte des Eıdes, Tübingen 1911

46 UAT 167/184, Anh Kreisarchiv Speyer Königl. Dıirektion der Tübingen,
1888 UAT 67/184 Oberbibliothekar VO oth Kreisarchiv Speyer, 1888

Vgl UAT 19/394 Kanzler Rümelın Juristische Fakultät, 1877 Lediglich Thudichum,
der sıch für ein 1mM Zusammenhang des Rechtsstreits VO Speyerer Domkapıtel und Bischot angefer-
tıgtes Tübinger Rechtsgutachten interessierte UAI Thudichum Oberbibliothekar,
11884| UAI 19/394 Kreisarchiv Speyer Thudichum, beschäftigte sıch nachweis-
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der VO  —_ Limburg-Styrum mıt großer Akribie archıvierten Sammlung, auch angesichts
der Lücken der peyerer Bestände überrascht.

Das Interesse der Tübinger Protessoren galt wenıger der Aktensammlung Limburg-
Styrums als vielmehr dem mi1t der Stiftung verbundenen Kapital: Der Universıität mu{fßte
1mM ausgehenden 18 Jahrhundert der Gewıiınnung zusätzlicher Geldquellen gelegen
se1n. Die Gründung der Stuttgarter Hohen Karlsschule durch Herzog arl ugen
(1728-1793) hatte eınen alarmierenden Rückgang der Studierendenzahlen ın Tübingen
ZUuUr Folge. Dıie Tübinger Lehranstalt wurde in ıne tiefe Krise gesturzt, die ıhren Weıter-
estand grundsätzlich in rage stellte4

Zunächst sprach alles Tübingen: Herzog arl ugen WAar genervt VO zäihen
Widerstand der Kırche und der Landesuniversıität ıne zeitgemäße Reform des Biıl-
dungswesens. Dıie Stuttgarter Lehranstalt, seıt 1781 1mM Hochschulrang, bot dagegen die
Perspektive einer effektiveren Ausbildung des Nachwuchses tür Ministerial-, Hoft- un!
Kriegsdienst. Keın Wunder also, dafß sıch ımmer mehr Landeskinder für dıe VO Herzog
direkt geförderte Stuttgarter Hochschule entschieden, die hinsichtlich des Lehrplanes
deutlich moderner konzıpiert WAar un bessere Berufsaussichten versprach.

Um 1790 schıen die Universıität Tübıngen folglich ZU Aussterben oder ZU!r Reduk-
tıon auf ıne theologische Schule verurteilt sein*?. uch der Tübinger Unıversitäts-
bibliothek setzte die allgemeıne Krise stark > Ihre Finkünfte bestanden aus Fiskus-
beıträgen, Inskriptions- beziehungsweıse Depositionsgeldern, SOWl1e Sonderzuschüssen.
Finanzıelle Einbußen also aufgrund der drastisch zurückgehenden Studentenzah-
len unvermeıidlıich. Anfang des Jahres 792 torderte der Geheime Rat auf Betreiben des
Größeren Ausschusses der Landschaft VO der Universıität Tübiıngen einen Bericht ber
den besorglichen Zerfall der Hochschule?!. Universitätsbibliothekar August Friedrich
Bök (1739-1815) hielt iın seinem Gutachten ıne angeMECSSCHNC Vermehrung des Bücher-
bestandes be] jäahrlich etwa 700 Gulden, die Z Bücherbeschaffung übrigblieben, für —

möglıch9 Im Hınblick auf die Fınanznot der Bibliothek WAar durch die Fürstbischöflich-
Speyerische Stiftung also Recht (wıe der Umfang der 1mM Rechnungsjahr 1798/1799
einsetzenden Zahlungen zeıgen sollte) ıne ZWAaTr nıcht entscheidende, aber doch spürbare
Besserung der finanzıellen Sıtuation erwarten.

ıch mıiıt der Sammlung und schlug, ottenbar fündıg geworden, 1mM Jahre 1898 ıne Preisfrage für dıe
Akademische Preisbewerbung VOT (sıehe Anhang B), die jedoch keine Beantwortung tand
48 Zur Lage der Universıität Tübingen 1m ausgehenden Jahrhundert: ÄNGERBAUER, Kanzleramt
(wıe Anm. 28) Hansmartın DECKER-HAUFF 2g.), Beıträge ZU!T Geschichte der Universıität
Tübingen 71 1N: 500 Jahre Eberhard-Karls-Universıität Tübıingen, Bd.1, Tübıngen 1977
Ingrid FRECH, Die Provenıjenz der Tübinger Studenten ın regionaler, sozıaler und konfessioneller
Hınsıcht VO 1790 bıs 1832, Wıss Zulassungsarbeit, Tübingen 1966, Maschinenschrift. Robert
ÜUÜHLAND, Geschichte der hohen Karlsschule 1n Stuttgart, Stuttgart 1953

Die Blütezeıit der Karlsschule WAar jedoch 1U VO: kurzer Dauer. Dıie Auflösung der Stuttgarter
Lehranstalt 1M Jahre 1794 durch Herzog Ludwig Eugen (1728—-1795) kam nıcht unvorbereıtet. Be-
reıits ar] Eugen hatte ın den etzten Jahren seınes Lebens die Vorliebe für »SCINE« Schule, die sıch

seınen ıllen dynamisch entwickelte und großen Geldausgaben I:  9 verloren.
50 Zur Lage der Universitätsbibliothek: Regine BENKER, Jeremias David euß und die Uniuver-
sitätsbibliothek Tübingen in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts d1e Arbeıt oll 1n den Werk-
schritten des Universitätsarchivs Tübingen veröffentlicht werden. Frau Benker ermöglıchte mM1r
dankenswerterweise die Einsıicht ın ıhre Arbeıt).
51 UAT 1177 1, Geheimer Rat Senat, 1792
572 UAT Universitätsbibliothekar Bö Senat, Gutachten, 1792
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Von den insgesamt sechs Fakultäten der Hohen Karlsschule War dıe Jurıstische Fa-hultät sowohl personell als auch bezüglich des Lehrangebots weıtaus besten 14 mmTatLtet worden. Der Stoffplan der Fakultät berücksichtigte ine Vielzahl VO Fächern, dıe1ın Tübingen überhaupt nıcht behandelt wurden . Für das Jahr 788 iımmatrıkuliertensıch der Universıität Tübingen iınfolgedessen gerade och 14 Jurastudenten *. Im (3ut-achten der Jurıstischen Fakultät aus dem Jahre 792 wurde betont, dafß nıcht schwer-tallen sollte, ın einer vortheilhaften Concurrenz muiıt anderen Unwersitäten bleiben,
Wenn diese nıcht durch INne NeUuUEC hohe Schule ın dem nemlichen Lande, durch nNnNeue muıtderselben verbundene bessere Anstalten besonders ın Hinsıch auf den Vorbereitungs-Unterricht, die WLV nıcht besizen, sehr beschränckt ja beinahe unmöglıch gemacht worden
WAare9 Oft tänden sıch Dozenten 1ın Vorlesungen mıt einem bıs fünf Zuhörern wıeder,andere Lehrveranstaltungen kämen überhaupt nıcht zustande.

Kırchenrecht spielte während der Krisenzeit der Universıität 1m Tübinger Lehrbetriebkeine Rolle9 uch der theologischen Fakultät lehrte der ordentliche Protessor,Johann Friedrich Lebret, Kırchenrecht lediglich iın Privatvorträgen9 Katholisches Kır-chenrecht wurde nıcht gelesen: Tübingen mıiıt seiner Landesuniversität und dem Stiftblieb weıterhin ıne Hochburg der Orthodoxie. Der Anteıl katholischer Studenten be-
trug ach eiıner Schätzung VO Inorid Frech ın den Jahren 790 bıs 802 lediglich etwaacht bıs zehn Prozent} Dennoc gab angesichts des erschreckenden Rückgangs derStudentenzahlen vereinzelte emuhungen, die Attraktıivität der Universität auch für Ka-tholiken erhöhen. S50 WAar 17972 angesichts der dramatıischen Kriıse Oß der Vorschlagvernehmen, INan solle Zur Bequemlichkeit katholischer Studenten auf dem Schlofßeiıne Kapelle einriıchten, deren Geıistlıcher, wenn aufgeklärt un gelehrt sel, iın katho-ıschem Kirchenrecht unterrichten könne>?. uch die Gründung der Fürstbischöflich-Speyerischen Stiftung gehört ın den Kontext dieser Bemühungen.

UAT Juristische Fakultät Senat, Gutachten, 1792 (Klage der Juristischen Fa-ultät, dafß den Rechtswissenschaften verwandte Fächer bezie
nıcht der NUur unvollständig gelehrt würden). hungsweise vorbereitende Fächer Sar

Dıie Matrıkeln der Uniuversität Tübingen, hrsg. 1n Verbindung mıt der WürttembergischenKommıissıon für Landesgeschichte VO der Unıversıtätsbibliothek, bearb Albert BÜRCK und Wil-helm WILLE, Bd 5‚Tübingen 1953, 339—343
55 UAT Juristische Fakultät Senat, Gutachten, 1792

UAT Tatfın
Gutachten, 1792

gCr Senat, 1792 UAT Juristische Fakultät Senat,
UATI Theologische Fakultät Senat, Gutachten, 1792 Lebrets Kanzlerschaftwurde VoO Rückgang der Stpdentenzahlgqüberschattet. Lebret drängte eshalb auf eın möglıchst

le. Dabe;j tühlte sıch der Kanzler der Universität und ıhren
umtassendes Angebot Vorlesungen und Übungen ebenso wIıe auf die Errichtung Lehrstüh-

rofessoren verbunden. Er emühte sıch,iın Stuttgart erständnis für dıe Lage der Professorenschaft wecken.
58 FRECH, rovenıenz (wıe Anm. 48),
59 Uwe-Jens WANDEL, Verdacht VO Democratismus? (Contubernium, 34% Tübingen 1981,110
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Dıie ersten fünfzig Jahre der Stiftung (1797-1846):
Zwel Fakultäten 1im Wıderstreit

Der politisch-historische Gesamtrahmen

Dıie Unwersität Tübingen
In der württembergischen Verfassung VO 25 September 819 entschied sıch der Gesetz-
geber grundsätzlich für den parıtätischen christlichen Staat un:! gestatteLe treie öffent-
lıche Religionsausübung. TIrotz gesetzlich verankerter Parıtät und Kırchentfreiheit War der
Weg taktischer Gleichberechtigung un Chancengleichheit jedoch och weıt.

uch die Universıität Tübingen blieb zunächst hınter den Ertordernissen der eıt
zurück. war hatte INan, Attraktivität un! Ettektivität des Lehrangebots steıgern,die akademischen Freıiheiten und die Selbstverwaltung der Tübinger Hochschule iın der
ersten Hältfte des 19 Jahrhunderts erheblich eingeschränkt. Vor allem dem VO König
ernannten Kanzler ma{ß die Regierung als ihrem Vertrauensmann der Universıität
große Bedeutung bei®! Dennoch konnte VO  —; eıner wırksamen Modernisierung och ke1-

Rede se1ın. Am protestantischen Charakter der Landesuniversität anderte sıch
der terriıtorialen Zugewıinne un der Gründung der katholisch-theologischen Fakul-
tat nıchts Wesentliches. Für die Jahre 1816 bis 837 errechnet Ingrıid Frech War eiınen
katholischen Anteıl VO  ; mehr als 27 Prozent. Dıie katholische Studentenschaft der
Hochschule hatte sıch somıt selıt den Rheinbundjahren prozentual ftast verdoppelt6Dennoch lıeben die Katholiken der Universıität 1mM Verhältnis Zu Bevölkerungsan-teıl deutlich unterrepräsentiert. Besonders offensichtlich wurde dies iın den Fächern Jurıis-prudenz und Kameralıstik. Hıer standen iın den Jahren 819 bis 1828 den 235 protestan-tischen Studenten lediglich 35 katholische gegenüber ®Katholische Dozenten 1n der ersten Hältte des 19 Jahrhunderts tast ausschließ-
ıch der katholisch-theologischen Fakultät anzutretten. Wıilhelm Wıest (1803-1877),der Bruder eines Preisträgers der Speyerer Stiftung, sah die katholisch-theologische Fa-
kultät selbst 25 Jahre ach iıhrer Gründung noch gänzlıch isoliert6 Dıie katholische Seıte
emühte sıch darum, da{fß zumindest die für das Theologiestudium relevanten Lehrstühle
für Philosophie, Geschichte und Kanonuistık konfessionell doppelt besetzt wurden6 Vor
allem die Bestrebungen Zur Errichtung eines Kırchenrechtslehrstuhles iınnerhalb der ka-
tholisch-theologischen Fakultät verdienen dabe;i Beachtung.

Vgl Rudolt REINHARDT, Die Katholisch-theologische Fakultät Tübıingen 1mM ersten Jahr-undert ıhres Bestehens, Faktoren un|! Phasen der Entwicklung, 1nN: DERS. (Hg.), Tübinger Theolo-
Cn und iıhre Theologie, Quellen un! Forschungen ZUur Geschichte der Katholisch-TheologischenFakultät Tübiıngen (Contubernium, Bd 16), Tübingen 1977, 1—4
61 WANDEL, Democratimus (wıe Anm. 9 184—1 Hans-Wolf IHÜMMEL, Die Tübinger Uni-
versıtätsverfassung 1M Zeitalter des Absolutismus (Contubernium, Bd 7 9 Tübingen I75: 113-121
62 FRECH, Provenienz (wıe Anm 48),
63 Bemerkungen ber die weıt größere Zahl der Rechtscandidaten protestantischen (evangeli-schen) Bekenntnisses 1ın Württemberg, 1m Verhältnisse der Zahl der Juristen katholischen Be-kenntnisses, 1: Kritisches ournal für das katholische Deutschland 10/2, 1830, 188—-201
64 Wılhelm WIEST, Censuren ber die Abweisung des Biıschofs VO Rottenburg durch die wurt-tembergische Abgeordnetenkammer, Schaftfhausen 1842, 17%
65 August HAGEN, Geschichte der 10zese Rottenburg, 1—3, Stuttgart 11 320
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Dıiıe katholisch-theologische Fakultät
Durch FErlafß VO 75.Oktober 1817 wurde die katholisch-theologische Lehranstalt ın
Ellwangen mıt der Universıität Tübingen vereıinigt. Dıie Organischen Bestimmungen des
Jahres 818 legten die Rechte un: Pflichten der Fakultät test°®

Fur Kirchenrecht un Kirchengeschichte, die Fächer des ausscheidenden Ellwanger
Professors arl Wachter (1764-1822), wurden die katholischen Theologiestudenten
den katholischen Historiker un Oberbibliothekar eorg Leonhard Dresch (1786-1 836)
VO der philosophischen Fakultät verwıesen. Diese unglückliche Regelung tfand bereits
1822, als Dresch die Uniuversıität verliefßß, eın Ende Die kirchenhistorischen Vorlesungen
übernahm ach einıger Zeit ® Johann dam Möhler (1796—1838), seıt dem Maı 1823
Privatdozent tfür Kirchengeschichte. Kirchenrecht, das gemäfß Artıikel 6,3 der Organı-
schen Bestimmungen ebentalls den Lehrtfächern der katholischen Theologiestudenten
zählte, sollte nach Meınung des Katholischen Kirchenrats einem Laıen ın der juristischen
Fakultät übertragen werden. Zur UÜberbrückung las Möhler 1m Sommer 1823, 824
un! 1825 kanonisches Recht für katholische Theologiestudenten. Katholische Juristen

weıterhin auf die Vorlesungen des protestantischen Dozenten Adolft Michaelıis
7971 863) angewlesen. Michaelıis las sowohl protestantisches als auch katholisches Kır-

chenrecht. Ldieser Zustand wurde sowohl VO der katholisch-theologischen Fakultät als
auch VO Katholischen Kırchenrat abgelehnt. Dıie Ernennung eınes katholischen Kır-
chenrechtsdozenten der juristischen Fakultät gestaltete sıch jedoch schwier1g, da
s1€e gleichsam eiınen sensıiblen Nerv 1mM Spannungsgeflecht VO Kırche un Staat traf.
Dıie Regierung legte angesichts des bestehenden Staatskirchenrechts auf die kirchenpoli-
tische Ausrichtung der Kandıidaten großen Wert un favorisierte verständlicherweise
eiınen 1ın die Juristenfakultät integrierten un eichter kontrollierbaren Kirchenrechts-
lehrstuhl

Der Ernennung des bisherigen Privatdozenten Johann Jakob Lang (1801-1 863) A4US

Heidelberg Zu außerordentlichen Protessor der Rechte, besonders des katholischen
Kirchenrechts, 21 Dezember 825 War eıne Debatte 1M Senat VOrTausgcHaNSCH, die der
Kanzler mıiıt der bemerkenswerten rage eröffnete, ob Lang nıcht der römischen (urıe
anhänge®®, Lang wurde beruten und erwıes sıch für die Regierung als zuverlässig. uch
dıe 1mM Jahre 844 erfolgte Berufung seınes Nachfolgers Leopold August Warnkönig
(1794—-1 866), eınes entschiedenen Vertechters nationalkirchlicher un: episkopalistischer
Ideen, geschah mıt Rücksicht auf den kirchenpolitischen Standpunkt des Dozenten.

Warnkönigs Lehrtätigkeit der Universıität wurde VO eiınem bemerkenswerten
Umschwung der katholisch-theologischen Fakultät beeinträchtigt, der das kırchen-
rechtliche Lehrangebot des Juristen schließlich ZUu!r Bedeutungslosigkeıt degradıierte. Die
Theologen hıelten sıch seıt 1848 den kanonistischen Unterricht der Repetenten des
Wilhelmsstiftts. Vergeblich versuchte Warnkönig, die Konkurrenz des »kirchlichen« Re-

etentenunterrichts auszuschalten. Schließlich wurde Repetent Franz Quirin Kober
(1821-1897), der seıt der Gewährung VO  — Vorlesungsfreiheit 1mM Jahre 1848® ohne Lehr-
auftrag Kırchenrecht las, 853 ZUuU außerordentlichen, 857 ZUuU ordentlichen Protfes-

Organische Bestimmungen, diıe Vereinigung der bisherigen Katholisch-theologischen Lehran-
stalt 1n Ellwangen mıt der Landes-Universıität Tübiıngen und die Errichtung eines höheren atholıi-
schen Conviıkts daselbst betreffend, Stuttgart 181

Man behalf sıch mıiıt Vertretungen.
68 Ziıtiert nach Georg MAY, Mıt Katholiken besetzende Protessuren der Uniuversıität Tübin-
SCH VO 1817 bıs 1945 (Kanonistische Studien und Texte, Bd 8), Amsterdam 197 186
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SOT des katholischen Kirchenrechts innerhalb der katholisch-theologischen Fakultät
ernannt.

In der Mıtte des 19 Jahrhunderts entschied sıch nıcht 1U das Rıngen den katholi-
schen Kırchenrechtslehrstuhl, sondern darüber hinaus die allgemeıne kirchenpoliti-
sche Ausrichtung der katholisch-theologischen Fakultät

In den erstien Jahren ach ihrer Gründung War die Fakultät och stark VO den Ideen
der Aufklärung epragt. Dıe » Tübinger Verhältnisse«, insbesondere die Pflichtvorlesun-
gCn außerhalb der eigenen Fakultät, schienen die kontessionellen »Ecken un Kanten«
der katholischen Theologiestudenten panz 1mM Sınne der Regierung allmählich abzu-
schleifen. och schon Mi1t der Berufung Johann dam Möhlers die Uniiversıität wurde
der Aufschwung der »ultramontanen« Richtung eingeläutet. Möhlers Publikationen rıe-
ten den nachhaltıgen Protest protestantischer Kreıse, ınsbesondere auch der Regierung
hervor. Der kirchliche Standpunkt des Hıiıstorikers wurde als »ultramontan« bekämpftt,
se1ın Name stand geradezu als Synonym tür den Richtungswechsel, der sıch NU. allmäh-
ıch innerhalb der Fakultät vollzog: An die Stelle VO Vertretern der Aufklärung, die nach
und ach starben oder Tübıingen verließen, traten Junge Protessoren, die alle beı Möhler
gehört hatten. Seit 1837 W alr die Tübinger katholisch-theologische Fakultät fest 1ın der
and der »Möhlerianer«.

Eın erstes sichtbares Zeichen der Wende brachte die Auflehnung die bestehende
Mischehenpraxıs 6' Dıe Auseinandersetzungen zwischen »Ultramontanen« auf der eiınen
und » Wessenbergianern«, »Josephinern« un »Deutschkirchlern« auf der anderen Seıite

Jetzt erst Intensıität, die kiırchliche Erneuerungsbewegung erklärte die
Mischehenproblematık ZuUuUr Existenzfrage des württembergischen Katholizısmus schlecht-
hın. Auf seıten der »Staatskirchler« wirkten die Regierung, die protestantische Professoren-
schaft der Uniuversıität un der Kanzler und Jurist arl eorg VO  — Wächter (1797-1880)
CHE An der katholisch-theologischen Fakultät setLizte eın hartes Rıngen
das Stimmenverhältnis 1mM Fakultätsrat ein. 1848 beziehungsweıse 1849 resiıgnıerten die
etzten »staatskirchlich« gesinnten Protessoren der Fakultät un! machten damiıiıt den Sıeg
der Ultramontanen offensichtlich. DDas Jahr 1848 Wllrd€ sowohl für die Universıität als
auch die Diözese ZuUuUr wichtigen Zäsur.

An den Konflikten dıe Besetzung der Lehrstühle der katholisch-theologischen
Fakultät un! des katholisch-kirchenrechtlichen Lehrstuhls aßt sıch das Machtverhältnis
der konkurrierenden Instiıtutiıonen VO  — Staat und Kırche besonders deutlich ablesen. Be1
den Auseinandersetzungen spielte die kirchenpolitische Ausrichtung der Studierenden
ıne nıcht unerhebliche Rolle (schliefßlıch wurde dıe Resignatıon »staatskıirchlich« BC-
sinnter Dozenten wesentlıch durch die tast geschlossene Gegnerschaft der VO Möhler
und seınen Schülern gepragten Studenten mitbedingt). 1846 mu{fßte der Präsiıdent des Ka-
tholischen Kırchenrats eingestehen: Dıie tüchtigsten Jungen Geistlichen, welche seıt zehn
Jahren die Unwersiıität merlassen haben, teılen die ZUNY eılt herrschende bırchliche Rıch-

Seılit 1839 versteitte sıch der katholische Widerstand ın Württemberg: Im Dezember des Jahres
veröffentlichte Martın Joseph Mack (1805—-1885), Ordinarius für neutestamentliche Exegese und
Moral, einen Autsatz über die Eınsegnung der gemischten hen (Martın Joseph MACK, Über die
Eiınsegnung der gemischten hen Eın theologisches Votum, Tübingen/Wıen Vgl August
HAGEN, Der Mischehenstreıt 1n Württemberg w2/—1 855) (Görres-Gesellschaft ZU!r Pflege der Wıs-
senschafit 1im katholischen Deutschland, Veröffentlichungen der Sektion für Rechts- und StaatswIıs-
senschaft, Heftt 58), Paderborn 1931 51 $ Rudolt REINHARDT, Martın Joseph Mack (1805—-1885),
Theologieprofessor UniLversitätsrektor Dorfpfarrer, 1N: RIKG 1 9 1993, Y5—1 12; 101 f
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LUNg ıne Eınschätzung, die auch durch den kırchenpolitischen Tenor der VO katho-
ıschen Theologen eingereichten Preisschriften der Fürstbischöflich-Speyerischen Stif-
t(ung bestätigt wurde.

Dıie Stiftungsverwaltung: Mangelnde Unabhängigkeit der
hatholischen Professorenschaft? /

ach dem Tode des Speyerer Fürstbischofs 1mM Jahre 1797 machte das Universitätssekre-
tarıat auf die bısher geheimgehaltene Stiftung un! den Verkauf der VO Limburg-Styrumvermachten Druckschriften autmerksam/ Die Akten der Sammlung wurden ach Off-
NUung der beiden großen Kısten 1n der Universitätsbibliothek verwahrt/

Dıie Administration der Speyerer Stiftung oblag gemäfß Artıkel 6a der Stiftungsurkun-de dem jeweiligen Kanzler der Universıität, zunächst also Lebret. Dıies WAar ın doppelterHınsıcht unüblıch für die Lehranstalt. Zum einen wurde der Administrator einer Stif-
tung normalerweise VO Senat mMI1t Stimmenmehrheit gewählt, Z anderen hatte eın
Visıtationsrezeflß VO 15 Dezember 751 dem Kanzler die Übernahme VO Stiftungs-admıiınıiıstrationen aufgrund ihrer »Unvereinbarkeit mıiıt dem Amt« verboten7 Kanzler
Lebret gab bereits Ende des Jahres 801 Mißachtung des Grundsatzes »voluntas
testatorıs Suprema lex« die Administration der Fürstbischöflich-Speyerischen Stiftungab Als seın Nachfolger wurde VO Senat Dezember 801 Friedrich Wıilhelm
Tafınger (1760—1813), eın Mitglıed der Juristischen Fakultät, gewählt. ach seıner Eme-
rıtierung übernahm 1813 wıederum der Universitätskanzler, der evangelısche TheologeChristian Friedrich Schnurrer (1742-1 822), die Administration. Schnurrer wurde 1im Jahre
817 VO Könıig in den Ruhestand 75 Der Senat wählte darautfhin Universitäts-
kammeralverwalter Christoph Friedrich Ammermüller (1770-1 852) ZUu Interımsadmı-
nıstrator, da der Posten des Kanzlers zunächst unbesetzt blieb

ach Errichtung der katholisch-theologischen Fakultät 1in Tübingen torderte bereits
der Dekan der katholischen Theologen, eorg Leonhard Dresch, dessen Lehr-
auftrag auch Kirchenrecht zählte, einen Wechsel der Stiftungsadministration die e1ge-

Ziıtiert nach REINHARDT, Faktoren (wıe Anm. 60),
x Dıie Administratoren der Stiftung: O1 Kanzler Fr. Lebret, Professor Fr.
Tafınger JUN., 31 81 Kanzler Chr. Fr. Schnurrer, T1 O  &9  8 Universitätskammeralverwalter
Chr. Fr. Ammermüller (Interiımsadministrator), Protessor Dresch (provı-sorıscher Administrator), 11 Universitätskammeralverwalter Chr. Fr. Ammermüller,
2835 Kanzler Autenrieth. Seit dem Jahre 18272 blieb die Administration dem Uniuver-
sıtätskanzler überlassen. Dıie Vermögensverwalter der Stiftung: D850 Uniıiversiıtätskamme-
ralverwalter Chr. Fr. Ammermüller, Ammermüller der Sohn des Vorgängers),UniLversitätssekretär Roller, Universitätskassier Rück, Uni1-
versıtätssekretär Rienhardt, UniLversitätssekretär Lieb, 1921 Uniuversitätssekretär

Rıenhardt, 1-19 Universitätssekretär Lieb
Anzeıgen: Intelligenzblatt der Allgemeinen Liıteraturzeitung, W: 917%t Tübingische gelehrteAnzeıgen aus dem Jahr 1797 497%*. Intelligenzblatt der Neuen allgemeinen deutschen Bıbliıothek,

1797/, 348
UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Aufsatz VO Lebret, Abschriuft 7971\ UAT 128/76 Paket 1003,

Nr. Universitätssekretär Uhland, Öffnungsprotokoll, 1798 Ebd Prorektor Gmelıin
Kanzler Lebret, 1798

SCHNEIDER, Studienstiftung (wıe Anm. 2), 88, 117 THÜMMEL, Universitätsverfassung (wıeAnm 61), 116, 437
ÄNGERBAUER, Kanzleramt (wıe Anm. 28), 156%.
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Fakultät. Die Argumentatıon Dreschs 1n seiınem Schreiben Rektor Christian Heın-
rich Gmelin 780—1 824) VO LF Aprıl 131 stutzte sıch VOT allem auf drei Punkte:

Der Wechsel der Administration den erstien Protessor der katholisch-theologi-schen Fakultät entspreche dem Wıllen des Stitters. Dieser habe Ja auch bestimmt, den
katholischen Preisbewerber einem protestantıschen vorzuzıehen.
Dem Administrator der Stiftung obliege die Anschaffung eiıner Biıbliothek kırchen-
rechtlicher Pertinenz. Es se1l deshalb zweckmäßigsten, diese Aufgabe der für dieses
Fach zuständıgen katholisch-theologischen Fakultät übertragen.In den Organıschen Bestimmungen für die katholisch-theologische Fakultät/’” werde
ausdrücklich betont, da{fß Mitglieder der Fakultät Administrationen, die das Studium
der katholischen Theologie beträfen, erwerben könnten. Dıie Theologen glaubten der
Biılligkeit gemäß einen UMLSIO größeren Anspruch haben, als S1e VO anderen dmi-
nıstratıonen ausgeschlossen selen.
Dıie katholischen Theologen reaglerten also bereıts ın der Frühphase der Fakultät sSCMN-

sıbel autf jeden Ansatz der Isolation iınnerhalb der Universıität.
Dresch SeLzZtie nıcht allzu viel Hoffnung auf das Entgegenkommen des Senates, iınsbe-

sondere aber des Rektors, der Ja der Juristischen Fakultät angehörte. Er bat in demselben
Schreiben direkte Vorlage des Anlıegens »höheren Orts«, talls der Senat keine Ent-
scheidung träte. Am Junı 818 erhielt die Uniwversıität VO Mınıster Johannes VO
Schlayer (1792-1860) Bescheid/ Schlayer hatte sıch für einen Kompromufß entschieden,der iıne Brüskierung der katholischen Theologen weniıge Monate nach der Gründung ıh-
Lr Fakultät verhindern sollte Dıie Administration der Speyerer Stiftung se1 provisoriıschden ersten katholisch-theologischen Protessor, also Dresch, übertragen. ach der
Aufstellung eınes Kanzlers erfolge ıne definiıtive Anordnung.Dıiıeser Fall Lrat eın, als Johann Heıinrich Ferdinand Autenrieth (1772-1 835) 819 Zzu
Vizekanzler, 822 ZU Kanzler der Universıität ernannt worden W AarT. Der Mediziner
Autenrieth schien den Anliegen der katholischen Theologen aufgeschlossener gegenüber-zustehen (er erklärte sıch 05 bereıit, einen Dozenten der katholisch-theologischenFakultät mıt dem VO' Dresch kaum erfüllbaren Lehrauftrag ın Kanonistik betrauen”).Aufgrund seıner häufigen Abwesenheit und Überlastung beabsichtigte der Kanzler, den
Theologen die Administration der Stiftung überlassen. Bezeichnenderweise wollte
Autenrieth seınen Plan zunächst mıt der Juriıstischen Fakultät abstimmenö Die Protes-

der katholisch-theologischen Fakultät wurden nıcht gefragt.Um das Juristenkollegium Cn der Übergabe der Administration den ersten
Protessor der katholisch-theologischen Fakultät nıcht allzusehr beunruhigen, bot
Autenrieth d. weıterhin bei der Rechnungsabhör anwesend seın un: sıch seıne Mıt-
bestimmung be] allen Stiftungsausgaben vorzubehalten.

Dıie Professoren der Juristischen Fakultät dennoch durch den Plan des Kanz-
lers alarmiert und meldeten über iıhren Dekan Heınriıch Eduard Sıegfried Schrader
(1779—-1860) erhebliche Bedenken Limburg-Styrum habe für seıne Stiftung bewußt
ıne protestantische Universıität gewählt, da eiıner katholischen Hochschule »hem-
mende außere Eıintlüsse« befürchten SCWESCH selen: Be: aller hohen Achtung für die

76 UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Dekan Dresch Rektor Chr. Gmelıin, 1818
FF Dresch oibt ırrtümlıich Artıikel der »Organischen Bestimmungen« emeınt 1st Artikel
78 UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Senat/Rektor Autenrieth den Mınıster des Kırchen- undSchulwesens, 1818 Ebd Mınıster Schlayer Senat, 181
/9 UAI 128/76 Paket 1003, Nr. Kanzler Autenrieth Dekan Schrader, r 18272
SÖ Ebd
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jetzıge hiesige cathol.-theol. Fakultät wırd sıch n  e dıe noch fortdauernde Möglichkeit
solcher Einflüsse, deren auch der rechtlichste un aufgeklärteste batholische Geistliche
sıch nıcht ZanzZ oder nıcht ohne Verlegenheit entziehen kann, gewiß nıcht ableugnen las-
SEN (Schrader) 51 Dafiß die Befürchtungen der Juristen keinestfalls unbegründet T1, be-
weısen die Bestrebungen des Rottenburger Generalvikars Johann Baptıst VO Keller
(1774-1845) 1mM Jahre 1821 Bereıts diesem frühen Zeitpunkt versuchte Keller, die
Rechte des Bischots gegenüber Fakultät un Wıilhelmsstift auszuweıten, Ja Oß die
Theologische Quartalschrift einer Art Zensur unterwerten®?.

och präzıser als Schrader tormulijerte Christian Heıinrich Gmelıin die Bedenken: Der
Dekan oder eın geistlıches Mitglıed der katholisch-theologischen Fakultät könne iın
schwierige Collisionen seiner Pflichten verwickelt werden 5 Mıt ungeheucheltem Beyfall
seılen Ja die Mitglieder der katholisch-theologischen Fakultät der ın Tübingen gestifteten
Bibelgesellschaft beigetreten, hätten sıch aber nach einıgen Sıtzungen ohne Zweıfel durch
Sheren Einfluß VO derselben wieder zurückziehen müssen®* Dıie dem edlen Wessen-
berg DONn Rom aAM SCH einıger bey Prüfung Von Geıistlichen gemachten Fragen ayider-
fahrenen Unannehmlichkeiten® beweisen UNS sehr, auf welche Opfer hıer unbefange-

Wahrheitsliebe sıch gefafst halten darf.
Die Juristen reagıerten infolgedessen allergisch autf jeden Versuch der katholischen

Theologieprofessoren, das kanonistische Lehrfach beeinflussen. Selbst die Hınzuzıie-
hung eınes Mitglieds der katholisch-theologischen Fakultät 1n das für die Preisverleihung
verantwortliche GremıLium (bestehend aus dem Kanzler un den Rechtsprofessoren) hiel-
ten die Juristischen Dozenten 1U dann für unbedenklich, WenNnn ıhrer eigenen Fakultät
nıcht bereıts eın katholischer Kirchenrechtslehrer angestellt sel. Somıiıt sollte sıcherge-
stellt werden, da{fß das Mitspracherecht der Katholiken sowohl bei Aufgabenstellung als
auch Bewertung der Preisschriften eın bonsultatıv (Wächter) bleibe 5: Man einıgte sıch
schließlich auft tolgende Regelung, der eın Vorschlag Wächters zugrunde lag 57

Rechnungsabhör weıterhin durch den Kanzler un: die Mitglieder der juristischen
Fakultät
Abtrennung der Vermögensverwaltung VO der Stiftungsadministration.

81 UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Dekan Schrader Kanzler Autenrieth, 11 1822
Rudolt REINHARDT, Neue Quellen Leben und Werk VO Johann Sebastıan Drey. Dreys Ant-

WOTrTL autf das »Pastoralschreiben« des Rottenburger Generalvikars VOre 1821, 1N; DERS. (Hg.),
Tübinger Theologen (wıe Anm. 60), 1 1/ 3

UATI 128/76 Paket 1003, Nr. Dekan Schrader, Zirkulare, 11 1822, Votum Gmelıin.
Die Tübıinger Bibelgesellschaft wurde 1819 gegründet und VO Könıig mıt denselben Privilegien

und Bestimmungen WwI1e ıhr Stuttgarter Pendant bestätigt. Dıie Hoffnung, dafß dıe Mitglieder bei-
der theologischen Fakultäten 1er eın standhaftes Forum der Zusammenarbeıt fänden, wurde ent-
täuscht. Vor allem Pıus VIL setizie sıch vehement die Begınn des Jahrhunderts uch 1n
katholischen Gemeinden entstehenden Bıbelgesellschaften eın Vgl Wilhelm (GGUNDERT, Geschichte
der Bibelgesellschaften 1m Jahrhundert (Texte und Arbeıten ZU!T Bibel, Bd. 3), Bieleteld 1987,
104, 170 Adaolft RISCH, Festschrift Zur Jahrhundert-Feıier der Privilegierten Württembergischen
Bibelanstalt, Stuttgart 1912, 9Ö

emeınt 1Sst d1e Konfrontation Ignaz Heinric. Wessenbergs (1774—1 860), dessen ahl ZUuU
Konstanzer Kapıtularvıkar Rom verworten hatte, mıt einem SaNzZCH Katalog VO Beschwerden und
Anschuldigungen Urc Kardıinalstaatssekretär Ercole Marchese Consalvı (1757-1 824) 1ın Rom.

UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Dekan Schrader, Ziırkulare, 11 1822, Votum Wächter.
87 Ebd UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Dekan Schrader Kanzler Autenrieth, 11 187272
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Befristete Aufnahme eınes Mitglieds der katholisch-theologischen Fakultät, das Kır-
chenrecht und Kirchengeschichte lıest, ın das Stiftungsgremium, bıs eın katholischer
Lehrer des Kirchenrechts ın die Juristenfakultät umruückt.
Konsequenterweıise erhielt 1U Möhler, der Ja 1mM Sommer 1823, 824 un 825 ZU!r

Überbrückung Kirchenrecht las, bıs ZuUur Anstellung angs der juristischen Fakultät
eın ZEWISSES Mitspracherecht be1 den Stiftungsaktivitäten. Dıi1e Vermögensverwaltung
wurde noch 1m Jahre 1822 VO  - der Administration der Stiftung un der jeweılı-
SC Kanzler als Admıinıistrator somıt deutlich entlastet.

»Allzu hirchliche Buchauswahl«
Artıkel 10 der Stittungsurkunde stellte der Stifttungsadministration frei, übrigbleiben-
de Zinsen ZU!r Anschaffung eıner Bıbliotheca IUTLS eccleszastıcı, ZUYTY Erleichterung dieses
Studz und ZU allgemeinen Besten verwenden. Kanzler Lebret nahm das Anschaf-
fungsrecht für sıch 1ın Anspruch®?, un auch zukünftig blieb dieses beiım Administrator
der StiftungS Dıie Auswahl der Bücher trafen jedoch de facto die Mitglieder der Jurist1-
schen Fakultät, VOLr allem die mi1t kiırchenrechtlichen Fragestellungen betafßten Protesso-
ICI Der Kanzler hatte die Vorschläge genehmigen un die Universitätsbibliothek
weıterzuleiten

Seılit dem Rechnungsjahr 1798/1799 tätıgte die Stiftungsadministration Ausgaben ZUr

Anschaffung eıner kiırchenrechtlichen Bibliothek ! S1e sollten schon bald die Aufwen-
dungen für prämıierte Preisschriften übertreffen, obwohl in einem Ministerialerlafß VO

Junı 818 ausdrücklic betont worden Waäl, der Hauptzweck der Stiftung bestünde
nıcht iın der Anschaffung VO Büchern, sondern ın der Prämierung VO Preisschritten7

Von mehreren Tübinger Rechtsprofessoren WAaTlr 1m Jahre 1819 die Klage über ıne
Benachteiligung der eıgenen Fakultät 1M Verteilungsschlüssel der Bibliotheksaufwen-
dungen vernehmen . Zeıitweise standen der Juristenfakultät für Buchanschaffungen
O ausschließlich die Mittel der peyerer Stiftung ZUr Verfügung*“! Es verwundert also
nıcht, da{f die Juristische Fakultät hre Rechte eifersüchtig wahren versuchte. ach
Dreschs Admiuinistration (1818-1 821) gelang CS, jeglichen Einfluß der Theologen auf dıe
Buchauswahl unterbinden, un:! selbst 1mM Nachhinein wurde Dreschs Tätigkeıt VO
der Juristischen Protfessorenschaftt aufgrund der angeblich allzu »kirchlichen« Buchaus-

88 UATI 128/76 Paket 1003, Nr. Autsatz VO Lebret, Abschrift 11797]
UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Grundbuch VO 1912 UAT 19/394 Ammermüller

Kanzler Gerber, 11 1855
Vgl Ludger SY.  < Die Universitätsbibliothek auf dem Weg 1Ns Jahrhundert (Contubernium,

Bd 33 Tübingen 1986,
91 Die Bibliothek wurde spater mıt der Universitätsbibliothek vereinigt (UAT 128/76 Paket 1003,
Nr. Aufsatz VO  —; Ammermüller, Maı
97 UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Grundbuch VO 1912
93 UATI 70/7 Dekan Schrader, Zırkulare, 11 1819 Vgl UAI 70/7 Dekan Schra-
der Oberbibliothekariat, 1820 UAI 128/76 Paket 1003, Nr. Dekan Schrader, Zırkulare,

11 1829, Votum Michaelıs.
UAT 75/8 Dekan Schrader, Zırkulare, 11 1829 FEın Großteil des noch heute 1mM Magazın der

Universitätsbibliothek nachweisbaren umfangreichen Bestandes zeıtgenössischen Druckschrit-
ten und Monographien den brennenden kırchenpolitischen Fragen der dreißiger und vierzıger
Jahre des Jahrhunderts STamm®L mıt Sıcherheit aAaus den Miıtteln der Stiftung.
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ahl noch kritisiert ?>. In der Tat legte Dresch Artıikel 10 der Stiftungsurkunde recht
grofßzügig A4Uus (er bezog aus den übrigbleibenden Stiftungsgeldern tast ausschliefßlich SCschichtliche un! kırchengeschichtliche Werke)7 och auch die Rechtsprofessoren soll-
ten dem spater nıcht nachstehen: Bereıts 1m Jahre 8723 beschlossen s1e, VO den jJäahrlıch
verfügbaren 100 Gulden Je die Hältfte einerseıts für Kirchenstaatsrecht un: verwandte Ju-
ristische Fächer, andererseıts für verwandte nıchtjuristische Fächer (Geschichte, Philolo-
gı1€ u.a.) verwenden, da ın diesem speziellen Fache nıcht viel Wichtiges erscheinen
möchte7

Das Juristenkollegıum tühlte sıch, w1e erwähnt, 1mM Verteilungsschlüssel der Biıblio-
theksaufwendungen benachteıiligt. Dıie katholisch-theologische Fakultät dagegen,
meınte Schrader 1mM Jahre 1829, se1 SOW1€eSO reich dotiert. Trotzdem d sıch
mındest bezüglıch der der Kanonistık verwandten Fächer mıt Hıstorikern, Statistikern
un:! auch Kırchenhistorikern ın Verbindung seizen. Wächter lehnte dies kategorischab, da sıch die Rat Gefragten aufgrund der Undeutlichkeit des Stitterwillens leicht eın
Mitspracherecht verschaffen könnten7

28 Dıie Preisvergabe: »Es scheint mMIr, Hr Prof. Möhler SC'V mißvergnügt:
Fürstbischof August VO Limburg-Styrum hatte ın seıner Stiftungsurkunde die grund-sätzliche Bevorzugung katholischer Preisbewerber angeordnet ıne Bestimmung, die
nach dem Tode des Stifters keine Anwendung tand De facto wurden Protestanten keıi-
HNCSWCBS benachteıiligt, mehrmals erhielten s1e 05 den ersten Preıs VOT katholischen
Konkurrenten. Trotzdem fällt die ınsgesamt geringe Zahl protestantischer Bewerber
auf 100 Vor allem bıs 1Ns Jahr 1817, dem Gründungsjahr der katholisch-theologischenFakultät, schien die Stiftung fast unbeachtet eın Zeichen für die mangelnde Attrakti-
vıität bei protestantischen Studierenden 101 un: die ach w1e VOT eindeutige konfessionelle
Pragung der Universıität un der Juristischen Fakultät. uch spater be1 der Fuürst-
bischöflich-Speyerischen Preisausschreibung 1mM Normaltall höchstens Wwe1l eingereıichte
Abhandlungen erwartien

95 Bisher selen dıe jäahrlıch ausgesetzten 100 stiftungsfremd geradezu Zzu »Religionsfonds« SC-
OmIMmMen worden (UAT 75/8 Dekan Schrader, Zırkulare, Vgl UATI 128/76 Paket 1014
Rechnung 1830, Anlage Nr. (Dekan Schrader, Zırkulare, Hıer korrigiert die JuristischeProtessorenschaft einen Anschaffungsbeschlufß, der och In Dreschs eıt gefallen sel, da das Werk
(Karl Heıinrich VENTURINI,; Pragmatische Geschichte unserer Zeıt) dem Kırchlichen nıcht SAaNZfremd sel.
96 Vgl die den Jahresrechnungen beigelegten Rechnungszettel der Buchhandlungen.

UAT 75/8 Dekan Schrader, Zirkulare 823]
98 UAT 75/8 Dekan Schrader, Zırkulare, 11 1829
99 Juliıus Friedrich anc 24828) UAI 128/76 Paket 1003, Nr. Dekan Schrader, Zirku-
lare, 1826, Votum Malblanc)
100 Bıs 1846 wurden lediglich Jer Protestanten ausgezeichnet: Christian Heıinric Gmelın (MUTI
39172), stud. 1Uur. (1801) FEın Teıl der Preisschrift des spateren Tübinger Rechtsprofessors wurde
och 1m selben Jahr als Dıiıssertation eingereıcht: De CIO atfinitatis eıusque gradibus Cnerıbus 11CC 10 eiusdem ettectu reESPECTLU matrımon11 prohibiti, Tübingen 1801 Ferdinand ohl
(MUT 41080), stud. 1Ur. (1817) ermann Süskınd, stud. 1ur. (1826) Samuel Haoıts, stud. theol.
(1829)
101 So meınen uch Zeıtgenossen: UAT 128/76 Paket 1003 Senat/Rektor Autenrieth Mınıiıste-
r1um des Kırchen- und Schulwesens, Entwurf, 1818 Ebd Königl. Studienrat das Mınıiıste-
rium des Kırchen- un: Schulwesens (9 Abschrift, 1318
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Angesichts des mangelnden Interesses der Studierenden der Preisausschreibung CI -
tuhren die einzelnen Schriften ıne recht milde Bewertung durch das Juristische Preıs-
gremıum (über SO Prozent aller eingereichten Preisschriften bıs 1938 102 wurden pra-
miert) und dies selbst bei mißliebiger kırchenpolitischer Tendenz ! Bereıts 1mM Jahre
821 suchte das Mınısteriıum des Kirchen- un: Schulwesens nach einer Erklärung für
diıe allgemeın geringe Resonanz der Akademıischen Preisausschreibung der Unıiver-
sıtät Tübingen. Der Senat beschlofß daraufhıiın, auch die »11U1 « belobten Arbeiten das
Mınısterium un die betreffenden Staatsbehörden einzusenden, eiınen zusätzlichen
Anreız hinsiıchtlich der Anstellungschancen 1mM staatlıchen Diıenst schaffen 104 Von
der Regelung WAar auch die peyerer Stiftung betroffen, da sıch ıhre Preisvergabe selıt
181 8/ 1 *“  Ö  x Vertahren der könıglichen Preisausschreibungen Orlentierte 105

Die Entscheidung über die Preiswürdigkeıit der kanonistischen Abhandlungen un:
die öhe der Prämien hatte Fürstbischof August VO: Limburg-Styrum eiınem Gremium
überlassen, das aus saämtlichen Protessoren der Juristenfakultät und dem jeweiligen Kanz-
ler der Unıversıutät bestehen sollte. Damlıt ging die Entscheidung über die Preisvergabe
1ın der Praxıs allmählich dıe Juristische Fakultät über. In den Jahren 825 bıs 1846
betraute der Dekan der Fakultät jeweıls einen iın kirchenrechtliche Fragestellungen
eingearbeıteten Dozenten AaUus den eigenen Reihen mıt der Begutachtung der eingereıich-
ten Schritten. Hiıerfür kamen der Regierungsbelangen aufgeschlossen gegenüberstehende
katholische Protfessor Johann Jakob Lang, se1ın iın »kirchlichen« Kreıisen noch viel unbe-
liıebterer Nachfolger Leopold August Warnkönig, SOWI1e deren protestantische Kolle-
gCh Adolph Miıchaelıs, arl Scheurlen (1798—1850) un August Ludwig Reyscher
(1802-1880) 1ın rage ach erfolgter Begutachtung hatte der Reterent seın Urteıil 1n
eiınem Zirkulare Inmen mıt der jeweılıgen Abhandlung die Kollegen weıterzurel-
chen, die sıch selbst eın Bild über den Inhalt der Schriftft machen und das VO Referenten
vorgeschlagene Urteil nebst dem ın die Offentliche Bekanntmachung einzurückenden
ext korrigieren konnten. Kanzler Autenrieth überließ als Proftessor der Medizın das
Prämierungsurteıl ganz der Juristischen Fakultät Seıin Nachfolger 1mM Kanzleramt, arl
Georg VO  - Wächter, WAar Jurıst. Damıt blieb diıe Bewertung der Preisschriften weıterhin
ausschließlich der rechtswissenschaftlichen Fakultät vorbehalten.

uch 1n den Jahren 817 bıs 1825 (also 1ın der eıt VOT der Ernennung des Katholiken
Lang Aaußerordentlichen Professor der Rechte, besonders des katholischen Kırchen-
rechts) lag die Entscheidungsbefugnis über die Preiswürdigkeıt der eingereichten Arbei-
ten bei der Juristischen Fakultät Man hielt 1in diesem Zeitraum jedoch für zweck-
mäfßıg, auch die Theologieprofessoren Dresch un Möhler regelmäßig Preisschritten be-

102 Der Be ınn des weıten Weltkriegs rachte das faktiısche Aus tür die Preisbewerbung.
103 Vgl UAT 70/7 (41) Dresch Dekan Gmelin, 1820 UAT 19/284 Mınıster des Kır-
chen- und Schulwesens Kanzler Geßler, 11 1866
104 UAT 53/1 Senat, Bekanntmachung, 1822
105 Königlıche Verordnung VO 1812, die Preisaufgabe, Preisbewerbung und Preisausteilung
betreffend (REYSCHER XI 3, 552#f.): Erlafß des Mınıisteriıums des Kırchen- und Schulwesens VO

1819, Nr. 1204 Zum allgemeınen Verfahren: Rudolt REINHARDT, Davıd Friedrich Straufß und
die Auferstehung der Toten. Zu seiıner Preisschriutt AUS dem re 1828, 1: ThQ 168, 1988, 150-155

Durch miınısteriellen Erlafß VO Junı 1818 wurde uch die Speyerer Stiftung Zzu tejerlichen Akt
der Prämienausteilung, die November eınes jeden Jahres in der Regel VO versammeltem Senat
stattfand, hinzugezogen (UAI 128/76 Paket 1003, Nr. Mınısterium des Kirchen- und Schul-
WEesens denat, 181 8
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gutachten un! Preisfragen ausarbeıten lassen !%. Die Vorschläge der Theologen tan-
den me1lst Beachtung INla  - hıelt für schicklich un raäthlich 107 ıne Kontrontation mit
der eben erst gegründeten katholisch-theologischen Fakultät vermeıden !% So erhielt
Zu Beıispiel 1m Jahre 823 ıne VO Möhler eingereichte Preisfrage den Zuschlag, da die
AUus den Reihen der juristischen Fakultät stammenden Vorschläge für die Herren AaAMM$ dem
Convikt delikat SEVYN möchten Fr. Malblanc) 1097 Obwohl Dresch un dann Möhler
in das Prämierungsverfahren einbezogen wurden, ehielt sıch die Juristische Fakultät das
Entscheidungsrecht VOTL. Möhler zeıgte sıch ob der Taktık der Jurısten, ıh für die Zzeılt-
aufwendige Beurteilung der Abhandlungen »einZUspanneN«, dıe Kontrolle aber weıter-
hın ın den eigenen Reıihen halten, verstimmt. Im Jahre 1826 lehnte diıe Beurteilungder drei eingegangenen Preisschriften ab110_ Der rund WAal, WI1e arl ugust ogge
(1795-1 827) ohl zurecht vermutete, da{fß sıch die Juristische Fakultät miı1t den für das
Jahr 826 eingereichten Vorschlägen Möhlers Zzur Ausschreibung nıcht zufrieden SCben hatte und auf eın VO diesem 1mM vorıgen Jahr vorgeschlagenes Thema zurückgriff *.Die Aufgabe sah ıne Beleuchtung der Konkordatsgeschichte zwıschen der Römischen
Kurıe un den deutschen Fürsten VOT. Protessor Scheurlen erganzte das Thema ohne
vorherige Rücksprache mıiıt Möhler die rage nach der Zugehörigkeit der Konkorda-
te den damals ın Deutschland gültigen Kirchenrechtsquellen und verlagerte den
Schwerpunkt VO historischen auf den Juristischen Aspekt. Offtensichtlich tfühlte sıch
Möhler übergangen.

Dıie Differenzen sollten jedoch eın une  tes Ende tinden Möhler wurde auf-
grund der bereıits 825 iınnerhal der Juristenfakultät erfolgten Ernennung des Katho-
liken Lang ZU außerordentlichen Protessor der Rechte, besonders des katholischen
Kırchenrechts, nıcht mehr Zu Verfahren der Preisverleihung hinzugezogen *, Die
Bemühungen der Regierung, das kanonistische Lehrtach VO der katholisch-theolo-
gischen Fakultät gänzlıch abzutrennen, hatten somıt direkte Auswirkungen auf die
Speyerer Stiftung. Selit dem Jahre 826 Warlr die Stiftung jeglichem Einflufß der katholisch-
theologischen Fakultät

106 UAT 70/7 (43) Dresch Dekan Chr. Gmelın, 1820 Ebd. Dekan Chr. Gmelın,
Ziırkulare, 1820 UAT 53/1 Kanzler Autenrieth die Dekane, 13277 UAT 128/76
Paket 1003, Nr. Kanzler Autenrieth die Dekane, 17 1822 (Hıer wırd O: VO eiınem Prä-
mierungsbeschlufß beider Fakultäten geschrieben). UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Dekan Chr.
Gmelıin, Zırkulare, 1823 Ebd Dekan Schrader, Zırkulare, 1826
107 UAT 7078 (43) Dekan Scheurlen, Zırkulare, 1825, Votum Malblanc.
108 Hıertür tinden sıch zahlreiche Belege. Nur eın Beispiel: Im re 1818 hıelt Administrator
Dresch tür och unverfänglicher, ın der Aufgabenstellung der Preisausschreibung anstiLatt nach den
vyenzen nach den Rechten des päpstlichen Prımates fragen UAT 53/1 Administrator Dresch
Schrader,
109 UATI 128/76 Paket 1003, Nr. Dekan Chr. Gmelıin, Zırkulare, 1823, otum Malblanc.
110 Sıehe oben Anm.
111 UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Dekan Schrader, Zırkulare, 1826, Votum Rogge. UAT
70/8 143] Scheurlen, Zırkulare, 1825 Vielleicht wird dieses Zurückweisen seiner Vorschläge für
Hr Möhler wenıger empfindlich SCYN, Wenn e1in “n ıhm ım vorıgen Jahre vorgeschlagenes gewähltawırd.
112 UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Dekan Schrader, Zırkulare, 1826 und 1826 UATI
70/8 (43) Scheurlen, Zırkulare, 1826
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Kann eın katholischer Theologiestudent für dıe »verdrehten Ansıchten« seiner Lehrer
ZUYTY Rechenschaft ZEZOLECN zwerden®
Dıie Preisfragen der peyerer Stiftung !” berührten me1lst Probleme der aktuellen kır-
chenrechtlichen Dıiıskussion. TIrotz der Aktualıtät der Themen WAar INan bemüht, jede kır-
chenpolitische Tendenz VO der Fragestellung fternzuhalten 114. Angesichts der Brısanz
der behandelten Themen iınnerhalb der aktuellen kırchenrechtlichen Diskussion VCEIWUIN-
dert nıcht, da{fß die kirchenpolitische Ausrichtung der verschiedenen Autoren deutlich
Z Iragen kam In den Preisschriften spiegelte sıch 1n markanter Weıse auch die sıch
allmählich verändernde allgemeine kırchenpolitische Ausrichtung der Tübinger katho-
lısch-theologischen Fakultät wider. Dıie Juristen verfolgten aufmerksam dıese Entwick-
lung, WAar doch ıhre eıgene Fakultät durch den Kirchenrechtslehrstuhl direkt VO den
Veränderungen betrotfen (wıe der »Fall Warnkönig« Ja dann eindrücklich zeıgen sollte).

Konnte Zzu Beispiel Chr. Gmelıin 1m Jahre 8720 noch (mıt Genugtuung) ermer-

ken, die eingereichte Arbeıt Franz Xaver Schöningers 792—1 845) AUuUsSs dem Wıilhelmsstift
Orlentiere sıch den Schriften der episkopalıstischen Parteı 115 kündiıgte sıch bereıts
tünf Jahre spater mıiıt der Preisschrift Franz Anton Staudenmaiers (1800-1 856) iın eiınem
ersten Vorboten der Umschwung der Theologenfakultät Staudenmaıiers Abhand-
lung ber die Rechte des Fuürsten bei der Bischotswahl wurde VO Möhler großem
Lob ZU!T Prämierung vorgeschlagen: Seine Urtheile über die handelnden Personen siıind
mild, Un WwWenn dıie Fürsten, WLLE e$ oft der Fall ıst, ıhre Rechte überschritten, ıst WC-
neıigt AMU$ der Not und den Bedürfnissen der eıt abzuleiten. Dem wiıdersprach mıit
deutlichen Worten Professor Scheurlen, der die Rolle der protestantischen Fürsten be1
Staudenmaıer allzusehr kritisiert sah Schon diesem frühen Zeıtpunkt traten also Dif-
fterenzen zwıschen der Auffassung eınes Rechtsdozenten un: den der katholisch-
theologischen Fakultät allmählich Zzutage tretenden Tendenzen auf hier in der Person
des spateren Dogmatikprofessors und Domkapitulars Staudenmaıer, der aller Mah-
NUNSCI. Zzu konftfessionellen Frieden für seınen entschieden »kirchlichen« Standpunkt
ekannt werden sollte  116

Das Jahr 18725 W alr lediglich der Auftakt In der Folgezeıt rıssen die Klagen der Jurı-
sten ber die »ultramontane« Ausrichtung der katholischen Theologiestudenten nıcht
mehr ab, selen 1U Aloıs Stutz (1826) ' Anton Schneiderhan (1830), gnaz Longner
(1831), Anton raft (1834), Joseph Mast 1840), J.Georg Kollmann (1844) *8 Franz Sales
Khuen (1846) 1 Georg Michael Pachtler (1847) oder arl Alexander Eggmann
(1848/49) 179 Aufgrund der einlaufenden Preisschriften kamen die Dozenten der Jurıi-
113 Nach Angleichung der Preisvergabe das Verfahren der könıglichen Preisausschreibung
wurden jahrlıch Preisaufgaben gestellt. Vorher Walr den ewerbern treigestellt, sıch selbst eın kır-
chenrechtliches Thema auszuwählen.
114
115

Vgl UAT 53/1 Admıinistrator Dresch Schrader, [1818]
UAT 70/7 (43) Dekan Chr. Gmelıin, Zırkulare, 1820

116 UAX 70/8 (43) Möhler, Gutachten [1825] Ebd Dekan Scheurlen, Zırkulare, 1825
. UAT 128/76 Paket 1003, Nr. Scheurlen, Gutachten, 1826
118 UAT Reyscher, Gutachten, 1844
119 UAT Warnkönig, Gutachten 846|]
120 Erstaunlicherweise and die VO Wenzel Mattes (1815-1 886), dem spateren Hıldesheimer Dog-
matıkprofessor und glühenden Vertechter des Dogmas VO der päpstlichen Untehlbarkeıt, 1m Jahre
1839 eingereichte Preisschrift keine Kritik eiım Retferenten Scheurlen 1m Gegenteil, Scheurlen
lobte die Arbeiıt aufgrund der unpartheiuschen Wärdigung der staatlıchen und hırchlichen Verhält-
NISSE, dıe autf den wissenschaftlichen Sınn des Verfassers hinweise (UAT Scheurlen, Zırkulare,

Zu Mattes: HAGEN, Gestalten 1, 250—-289
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stenfakultät nıcht umhın, den ultramontanen Tendenzen der katholisch-theologi-schen Fakultät Stellung beziehen. Dıies führte 1mM Jahre 1830 eiıner bemerkenswer-
ten Grundsatzdiskussion iınnerhalb der Juristischen Fakultät Sıe wurde VO Anton
Schneiderhan (1803—-1881) Abhandlung über den Tischtitel eines Klerikers veranlafit 121
egen die VO Scheurlen vorgeschlagene Prämierung der Schrift meldete Schrader ANSC-sıchts der höchst EZWUNZENEN Behandlung der aältern Geschichte, ıN sze schon den

Glaubenssatz VO: Charakter ındelebilıis der Priesterweihe hineinzulegen, erheblıi-
che Bedenken Damıuıt War für Schrader grundsätzlich die rage gestellt, ob der eıgene,wıssenschaftlich vertiretene Standpunkt taktiıscher Rücksicht gegenüber der katholisch-
theologischen Fakultät weıchen musse oder nıcht vielmehr 1er eın Warnungszeichen
8n EZWUNKENET Deutung des Alten VO Standpuncte der nelkeren Dogmatik aAM

PESETIZL werden musse: Ich glaube, A0AS liegt ım Sınne des Stifters, der, ın freier (rJesin-
NUNG, diese stutzen, seine Stiftung einer protestantischen Uniwersität, einem
protestantischen Geistlichen anvertraute  122 und, Je mehr sıch eben hier anfängt der DE
vyamontanısmus heben, desto dringender aırd dergleichen. Wäachter pflichtete dem
bei Das Religionsbekenntnis dürte kein rund se1n, historisch alsche Einschätzungen
ungerugt lassen.

Scheurlen verwahrte sıch jedoch mıt Nachdruck Schraders Vorschlag, der Z7Wel-
ten eingereichten, freisinnigeren (Schrader) Abhandlung Kaspar Weltes (1804-1872)eınen kleinen Preıs VO 33 Gulden einzuräumen un somıt der deutlich nıyeauvolleren
Schrift die uneingeschränkte Prämierung aufgrund ıhrer kirchenpolitischen Ausrıchtungvorzuenthalten. Es sel Ja bekanntlich Überzeugung der katholischen Kırche, dafß die
Priesterweihe eın Sakrament mıt unautflöslichem Charakter darstelle: Ist der Verfasserder Preisabhandlung eın Katholik, honnte dem nıcht widersprechen, Ua seine Kır-
che (nıcht der Pabst) lehrt. Nımmt sze aber eLWaAaS als dogma a behauptet S1e, dafß VO  -
Christus selbst (nach Schrift un Tradıtion) 2es als Glaubenssatz aufgestellt worden 5SC'),daß also jeder eıt ın der Kırche 2es5 habe unabänderlich gelten MUuSSeEN. Man dürfe
der Schrift also keinen Ansto( nehmen, weıl der Verfasser als wahrer Katholik (nıcht als
Päbstler) haum anders sıch helfen honnte. Scheurlen bat möglichste Schonung der ka-
tholischen Theologen, wenngleich “Üon andrer Seıte dergleichen wenıg angewandt wird.
Immerhin könne scheinen, INan wolle die Verwertlichkeit eınes katholischen Dogmasaussprechen. Dies tühre möglicherweise einem unfreundlichen Verhältnis mıiıt der ka-
tholisch-theologischen Fakultät, W as besonders ın der jetzigen eıt unbedingt verme!1-
den se1l Immerhin berute sıch Schneiderhan Ja auf für ausgezeichnet gehaltene Kırchen-
historiker.

Es sıch 11U ıne detaillierte Dıiskussion den SCHNAUCNH Wortlaut des VO  —;
Schrader, Michaelıis und Wäiächter geforderten Zusatzes 1mM veröffentlichenden Urteil
des Preisgremiums !*  3  * Man einıgte sıch auf ıne recht deutliche Version Wächters: Der
Vertasser habe hei einem für die Untersuchung historisch nıcht unwichtigen Punkte dıe
Ergebnisse der Geschichte nıcht richtig aufgefaßt un ausgelegt.

Dieser Kompromuis ach schwierigem Entscheidungsprozefß sollte für die Folgezeitrichtungsweisend se1InN: War bemängelten die Rechtsdozenten die iıhrer Meınung nach

121 Zum Vorgang: UAT (43) Scheurlen, Gutachten, 1830 Ebd Scheurlen, Zirkula-
IC, 1830 Ebd Scheurlen, Zırkulare, 21 1830
122 emeınt 1st Johann Friedrich Lebret.
123 Miıchaelıs plädierte tür ıne recht deutliche Version, da den katholischen Kollegen eın allsez-
tlg friedliches und freundliches persönliches Verhältnis bestünde. Dagegen gab Schrader beden-
ken, dafß ıne allzu deutliche Stellungnahme manchen Orten auffallen werde.
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otftfensichtlich einseıt1ige, parteiische, ultramontane oder »möhlerijanısche« Ausrichtung
der VO  — katholischen Theologen eingereichten Arbeiten. Sıe stellten dies durch mıt Be-
dacht un: Vorsicht tormulijerte Kritik auch ın den Bekanntmachungen der Akademıi-
schen Preisbewerbung test. Vor einer Benachteiligung dieser Preisbewerber scheute das
Professorenkollegium jedoch meıst zurück, die Theologen nıcht für die Ansıchten
ihrer angesehenen Lehrer bestraten un! sOmıt die wissenschaftliche Autorität der
Kollegen untergraben.

Besonders augenscheıinlıch wırd diese Vorgehensweise bei der Beurteilung der Preıs-
schrift eorg Michael Pachtlers (1825—-1889) AaUs dem Jahre 847 Sıe wurde VO ete-
renten Reyscher ohne Wiıderspruch seıner Kollegen als preiswürdig eingestuft  124 Fuür
den Protestanten Reyscher enthielt Pachtlers Schrift ber die Gewissenstreiheit ın
Deutschland mehrere fragwürdıge Partıen. Eın Paar Kritikpunkte des Professors seıen
1er angeführt:

Pachtler versuche, dıe katholische Kırche VO Makel der Ketzerverfolgung des Mittel-
alters treizusprechen, ındem diese der weltlichen Macht ZuUur ast lege un! bemuüuht
sel, der protestantischen Kırche yleiche Exzesse nachzuweisen.
Von der römischen Inquıisıtion, namentlıch der Wirksamkeit des Heılıgen Offizium

Giordano Bruno, Galıleo Galılei u se1l ın der Abhandlung nıcht die Rede
Selbst die ersten Schritte Luther schiebe Pachtler der weltlichen Macht
Dıie spanısche Inquisıition werde nıcht als Austflu{fß hırchlicher Glaubensdespotie, 0)85

dern des cäsareopapistischen Absolutismus gedeutet: Darın hat Hefele‘*> nachge-
schrieben.
Der Verfasser behaupte, iın der Reformation habe die Gewissenstreiheit keıine Ort-
schritte gemacht.
Joseph I1 habe laut Pachtler die Protestanten den Katholiken gleichgestellt.
Trotz dieser Einschätzungen betonte Reyscher ausdrücklich: Dıie hırchliche Ansıicht

des Verfassers geht UuNS nıchts A Z01V haben NUuUNY miıt seiner wissenschaftlichen Leistung
thun 126 Pachtler WwWUur: de ın Anbetracht seines Fleißes un seines vielfach scharfen [Jr-

teıls der volle Preıs (29 Gulden) zuerkannt. In der Ofttentlichen Bekanntmachung der
Akademischen Preisbewerbung fand INa  — den Vermerk, ware wünschenswert BCWC-
SCIL, dafß sıch der Verfasser auch auf seinem mehr theologischen Standpunkte V“O:  . MMAN-
cherlei geschichtlichen Irrthümern un Inconsequenzen frei erhalten hätte.

Abschließen: se1l die Preisschriftt arl Alexander Ferdinand ggmannSs (1827-1913)
ber den rechtlichen Status qUO der Schulen zwischen geistlıcher un weltlicher Macht
(1849) erwähnt. Ihre Beurteilung verdeutlicht noch einmal das Dılemma, dem sıch die
Protessoren der Juristenfakultät ausgeSsetzZL sahen. Eggmann hatte bereıts 1M Jahre 848

der Preisausschreibung teilgenommen, sıch jedoch mıt eiınem Preıs VO 50 Gulden be-
gnugen mussen. Oftenbar wollte 1U  ' absolut sıchergehen un! reichte 1m folgenden
Jahr ıne weıtere Abhandlung eın, die sıch ber 709 handgeschriebene Seıiten (') erstreck-
te Der Umfang der Schriftft erklärte sıch wohl, WwWI1e bereıits Schrader vermutete, AUS der
Zusammenarbeıiıt mehrerer Konviktoren!?/. Angesichts des volumınösen Werkes »kapı-
tulierte« Reterent Warnkönig un fertigte eın ausgesprochen oberflächliches Gutachten
d ın dem die uneingeschränkte Prämierung der Schrift empfahl. Wiederum WAar

Schrader, der sıch hiıermıiıt nıcht begnügte un schließlich selbst die Bewertung der Arbeıt

124 UAI Reyscher, Gutachten, 1847
125 Karl Joseph VO  - Hetele (1809—-1 893), se1it 1869 Bischot VO Rottenburg.
126 E
127 UAI Warnkönig, Gutachten, 1849, Votum Schrader.



150 MARKUS

übernahm. Bezeichnenderweise schwankte auch Schrader, ob das vielfach einseıtige hı-
storische Urteil ıne Verminderung des reises rechtfertige. Schliefßlich verdiene dieses
Urteil durch dıe entschiedene Richtung einer Zanzen gelehrten Schule der jetzıgen eıt
Entschuldigung. Letzten Endes überwogen Schraders Ressentiments gegenüber Egg-
NnNn: kırchenpolitischer Ausrichtung. Im öttentlichen Urteil der Fakultät wurde Egg-
NnNn: Arbeit nıcht des Preıises für würdıg erklärt, da S1e autftallend einselt1g se1l
un! keine Ergebnisse bezüglıch des Verhältnisses VO  3 Staat und Kırche Z Schule 1efere.

gnaZ Longners Preisschrift (1 831). Radıkalıität oder Feigheit?
Im ugust des Jahres 831 wurde der Juristenfakultät ıne Preisschrift des Konviktoren
gnaz Longner (1805—1868) über die rechtliche Stellung der Bischöte ın der Oberrheini-
schen Kırchenprovinz vorgelegt. Longners Abhandlung bezog sıch auf die Preıisaus-
schreibung desselben Jahres, für die Michaelis 1M September 1830 zunächst tolgendeAufgabenstellung vorgeschlagen hatte:

Es soll ıne Darstellung der äußern un ıinnern öffentlichen Rechtsverhältnisse der
Oberrheinischen Kirchenprovinz un ıhrer einzelnen Bestandteile gegeben werden, samııt
der Beiziehung derjenigen Quellen des teutschen katholischen Kirchenrechts, die noch
heutzutage ın dieser Kırchenprovinz für gıltig erachten sınd.

Diese Aufgabe wurde VO Scheurlen miıt Zustimmung VO Michaelis spezıfiziert '*8,eın SCHNAUCIECS Eingehen auf das gemeıne kanonische Recht gewährleisten 129
Als Reterent Michaelıis die Beurteilung der eingereichten Schrift iın Angrıiff nahm,

konnte noch nıcht ahnen, tür welches Autsehen Longners Ausführungen ın der Folge-zeıt SOrgcCn sollten geschweige denn, welche Rolle Longner spater innerhalb der
Rottenburger Diözesangeschichte spielen sollte !° Longner wurde als Schüler Möhlers
schon in Jungen Jahren Zzu Hoffnungsträger des jungkirchlichen Flügels 1mM Rottenbur-
CI Klerus. Ihm gelang der Aufstieg iınnerhalb der Diözesanhierarchie bis ZUuU Dom-
kapıtular, ZU Rottenburger Dom- un Stadtpfarrer 1856), schließlich Zu Vertreter des
Kapıtels 1ın der Kammer der Abgeordneten 1mM Württembergischen Landtag (1862) Long-
nNeTr wurde VO  - der »ultramontanen« Parte1ı bereits 841/47 als Koadjutor für Bischof
Johann Baptıst VO  3 Keller, ach dem Tod des Bischofs 05 als se1ın Nachfolger 1Ns
Gespräch gebracht. Als eiıner der inoffiziellen Berater Kellers nahm Longner 1mM wurt-
tembergischen Mischehenstreit spürbar Einflufß auf seınen Vorgesetzten un!: ENIZOßdiesen ımmer mehr dem Eıinflufß des Domdekans gnaz VO Jaumann (1778-1 862) un!
des Kapıtels. uch Bischof Joseph Lıipp (1795—1869) etrieb Longner, seıt 848
Anhänger der »Gemäfßigt-Ultramontanen«, die Ziele seıner Parte1ı und beklagte offen die
»Zustände« ın der Oberrheinischen Kırchenprovinz 151

Im Jahre 831 befand sıch Longner jedoch och Anfang seıner Karrıere, und seıne
beiım Stiftungsgremium eingereichte Abhandlung schıen sıch iın ihrer kırchenpolitischenTendenz und Radıkalıtät offensichtlich nıcht VO anderen Preisschriften unterschei-
den Retferent Michaelis plädierte jedenfalls für die volle Prämierung der Arbeit un:

1258 Sıehe Anhang
129 UAT (43) Scheurlen, Zırkulare, 1830
130 Zu Longner: Johannes GRESSER, Eın Geıstlicher VO ausgepragter Intelligenz, 1n Schwäbische
Zeıtung, Ausgabe Tettnang VO 1980 HAGEN, Mıiıschehenstreit (wıe Anm. 69), 93 155
DERS., Geschichte 1/2 (wıe Anm 65) DERS., Staat, Bischoft und geistliche Erziehung ın der Diöze-

Rottenburg (1812-1 934), Rottenburg 1939, NDB 19 1987, 14/ Rudolf REINHARDT).
131 So ZUuU Beispiel anläfßlich eiıner Zusammenkunft der deutschen Bischöfe 1mM Oktober/Novem-
ber 18458 ın Würzburg als Begleıter un! Referent des Bıschots.
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urteılte, dafß der Verfasser Consequenz miıt einer gewissen Bılligkeit veremigt, un dafß
seine Grundsätze ohl überhaupt die bei der hiesigen theologischen Fakultät herrschen-
den sind>2 Dıie Kritik Longners kirchenpolitischer Ausrichtung beschränkte sıch auf
wenıge Andeutungen: Dıie Grundsätze des Verfassers lassen sıch hıe UN): da bestreiten;
ll überall Selbständigkeit der Kiırche gegenüber dem Staate und Anerkennung der
päpstlichen Rechte, die ım orpus Turıs standen un ım Concıl. Tridentinum gegründet
sind, jedoch unter Beachtung der deutschen Konkordate.

uch Scheurlen ftand nach kurzer Durchsicht der Arbeıt L11UTr wenıge Worte der Kritik.
Er schlug lediglıch VOT, VO besonnener 1Ur VO größtentheils richtiger Beurtheilung

sprechen. Somuıt fiel das Urteil des Preisgremiums über Longners Abhandlung iın der
Offentlichen Bekanntmachung VO 8231 erstaunlıch pOSItLV AUsS: ıe zeichnet sıch AaA

durch ANZEMESSENE Benutzung der Quellen, durch verständige geschichtliche Anknüp-
fung des heut Iage geltenden Rechts das ältere, durch größtentheils vichtige eur-
theilung und Wärdigung der bestehenden Verhältnisse un durch gute Darstellung.

FEın Anzeiıchen dafür, dafß die Preisschrift auch ach ıhrer Veröffentlichung 1mM Herbst
des Jahres 839 133 angesichts der »kirchenpolitischen Grofßwetterlage« in der 'lat relatıv
gemäßigt erscheinen mußte, 1st die ıtzende Kritik, der s1e 1mM »römisch« ausgerichteten
»Katholik« 134 unterzogen wurde: [)as Urteıil der juristischen Fakultät könne nıcht geteilt
werden. Longner wınde sıch mühsam hindurch, Ja nıcht anzustofßen. Er schlage sıch
wahrscheinlich ın Lreuer Nachahmung der ıhm ın Rottenburg vorkommenden Vorbilder
N} auf die Seıte der weltlichen Macht Damlıt wurde der Verftasser der Preisschrift auf
ıne Stufe gestellt mıiıt Bischot Johann Baptıst VO  - Keller, den »ultramontane« Kreıse als
charakterlosen Karrıeristen und willfährigen Gehilten der Regierung ditftamierten. Da
Longner nach dem Tode Kellers MmMI1t großer Wahrscheinlichkeit selbst durch ıne ohne
Verfasserangabe veröfftentlichte Biographie seınes Bischots mafßgeblich ZU »tradıti0-
nell-katholischen«, negatıven Keller-Bild beitrug, führt die 1mM »Katholik« VOrTSCHOMIME-

Einschätzung treiliıch ad absurdum .
Durch die VO  3 ultramontaner Seıite erhobenen Vorwürte ftand sıch Longner erstaunli-

cherweise VO we1l Partejıen in die Zange CN. Bereıts anläßlich des aufflammen-
den Mischehenstreıits einıge eherechtliche Einschätzungen in der Preisschrift auf
Seıten der »Staatskırchler« als brisant un provozierend beurteilt worden. Der Misch-
ehenstreıit schlug bekanntlıch durch Macks Veröffentlichung »Über die Eınsegnung der
gemischten Fhen« anfang Dezember 1839 w1e€e ıne Bombe auch 1ın Württemberg ein!  J6  -

1352 UAT 70/ (44) Michaelıs, Zirkulare 831]
133 Ignaz LONGNER, Darstellung der Rechtsverhältnisse der Bischöte 1n der oberrheinıischen Kır-
chenprovinz, Tübıingen 1840 (!) Zum Datierungsproblem: August HAGEN, Die kırchliche Auft-
klärung ın der 10zese Rottenburg, Stuttgart 1953, 375 Max MILLER, Dıiıe Tübinger katholisch-
theologische Fakultät und d1e württembergische Regierung VO Weggang Möhlers (1835) blS
Zur Pensionierung Dreys (1846), 1n ThQ 132 1952, 22—45 und 213—-234, 37 Anm. Sıehe
auch: lgnaz LONGNER, Beıträge Zur Geschichte der oberrheinıschen Kırchenproviınz, Tübingen
1863
134 Der Katholik 1840, Ö Heftt: 179—196 und 315—327, Fra Heftrt 88—1
135 Wilhelm BINDER (Hrsg.), Johann Baptıst VO Keller, erstier Bischot VO Rottenburg, Eıne bıo-
graphische Skizze nebst Blicken auf die katholische Kırche Württembergs. Aus den Papıeren eınes
Verstorbenen, Regensbur 18458 Vgl Sebastıan MERKLE, Zum Württembergischen Mischehen-
streıt, 1N; ThQ 119, 1938, 104—108 Hubert WOLF, Johann Baptıst VO  — Keller 774—1 845)
[)Das Bıld eines Bischofs 1mM Spannungstfeld VO Staat und Kirche, VO Aufklärung und Orthodoxıie,
In: RIKG 9 1984, 213-—233; 228+t.
136 Sıehe Anm
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Dıie Regierung reagılerte sofort. och 1mM selben Monat wollte Mınıister Schlayer die Ar-
beit Longners einsehen se1 CcS, weıl diese als noch gefährlicher denunziert worden WAal,oder weıl sıch Schlayer mMıiıt Hılftfe des Schrift über die Rechtslage Orlentieren wollte  137
Der Juristischen Fakultät mußte ıhr VO Professor Michaelis 1mM Jahre 831 LongnersPreisschriuft abgegebenes Urteil höchst peinlich se1n, zumal] Schlayer 1U  - durch Ignaz
VO Jaumann erfuhr, dafß die Prämierung nıcht, Ww1e hatte, VO der bearg-wöhnten katholisch-theologischen, sondern VO  ; der Juristischen Fakultät ausgesprochenworden W al. Zu allem Überdruß lag die Preisschrift 1U  - auch als Druckschrift VO  Z Im
Vorwort der Monographie zıtierte Longner 1n vollem Wortlaut das lobende Urteıil des
Juristischen Preisgremiums!

Obwohl INa  - die Thesen ın der Monographıie für och gefährlicher als die VO ack
vorgetragenen hielt, kam Longner 1m Gegensatz seınem ehemaligen Kommilıtonen
ungeschoren davon. ach Übereinstimmung VO Kırchenrat, Mınısterium un Könıigsollte Longner nıchts nNnternommen werden 158
Anton Grafs Preisschrift (1834) Vorbote des württembergischen Mischehenstreits
Das Preisgremium der Speyerer Stiftung War bemüht, den Aufgaben der Preisausschrei-
bung möglichst aktuelle un damıt attraktıve Themen zugrunde legen. Es 1St eshalb
Nur folgerichtig, da{fß sıch ın der Preisbewerbung der Stiftung der aktuelle kırchenpoliti-sche Status quUOo der katholisch-theologischen Fakultät widerspiegelte auch 1M
Jahre 1854, für das Protessor Scheurlen folgendes Thema vorgeschlagen hatte: »Ge-
schichtliche Entwicklung der Lehre VO den gemischten Ehen mıiıt besonderer Berück-
sıchtigung der Grundsätze über die Irennung solcher Ehen«. Der Vertasser der einzıgenhierzu einlaufenden Arbeiıt War Anton rat (181 1—-1867), spater außerordentlicher Pro-
fessor für Pastoraltheologie der Tübinger katholisch-theologischen Fakultät un: WwW1e€e
Longner Anhänger der »Neuen Rıchtung«.

Hatten Longners Außerungen Zzu bestehenden Mischehenrecht zunächst 1U!T wenı1gBeachtung gefunden, inıtnerten Grafs Thesen, die diesen sehr nahe kamen, drei Jahrespater bereits ıne eingehende Diskussion ınnerhalb des Juristischen Professorenkollegi-
Mischehenrechts 159
U1l eın Zeichen für die allmählich drängender werdende Problematik des bestehenden

Grafs Schrift wurde VO Reterenten Scheurlen sowohl ın formeller 140 als auch ın
terıeller Hınsıcht kritisiert. Ins Zentrum der Diskussion gerlet Grafs Behauptung, be1
Mischehen ohne ausschliefßlich katholische Kındererziehung habe der Geıstliche die
Pflicht, die Eınsegnung verweıgern. Scheurlen wart raf VOT, oroßes Gewicht auf
die Eınsegnung legen, da diese selbst nach katholischer Lehre ZUur Vollbringung des
Sakraments gar nıcht wesentlich sel. Außerdem könne hier 1ın Württemberg VO einer
Pflicht Zur Einsegnung Sar nıcht die Rede se1n.

137 UAT Kanzler Wächter Dekan Mayer, 1839 HAGEN, Kırchliche Aufklärung(wıe Anm 133), 375 DERS., Mıiıschehenstreit (wıe Anm 69), 5 9 Anm MILLER, TübingerFakultät (wıe Anm 133) 3 ‘9 Anm REINHARDT, Faktoren (wıe Anm. 60), DERS., Straufß
(wıe Anm 105), 152 Die Preisschrift War der Uniuversıität treilich nıcht mehr verfügbar, da INan
S1e WI1e gewöhnlıch dem Bewerber wıeder ausgehändigt hatte.
138 HAGEN, Mıschehenstreit (wıe Anm. 69), I Anm. Gutachten VO 1840
139 Zum Vorgang: UAT (43) Scheurlen, Zırkulare, 1833 UAT 70/1 (43) Scheurlen,Zırkulare, 1834 Ebd Schrader Scheurlen, 1834
140 Dıie Preisschrift gleiche eher einer Materialıensammlung als einer eigenständıg bewertenden
Arbeit.
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Unerwartete Schützenhilfe erhielt Grafs Schrift VO  - Protessor Schrader: Ich ekenne
mich, nach meıiner Ansıcht —O  _ der Ehe un ıhrem wahren Wesen, SANZ dem Glauben,daß zne gemischte Ehe, sel sSze VO:  - relıg:ös-indıfferenten geschlossen, oder Von für ıhre
Ansıchten “ÜoN Religion WArMeEN Menschen, schwerlich une wahre Ehe sein bann. Er hal-

ZWar für eıiınen Fehler, wenn ıne solche Ehe, w1ıe raf fordere, der Regel nach nıcht
eingesegnet werden dürte, aber auch für ihn se1l ıne Verbindung dieser Art öchstens
äußerlich duldbar. Zusammen mMı1t Miıchaelis plädierte Schrader für die volle Prämierungder Schrift, konnte sıch jedoch seıne kritischeren Kollegen nıcht durchsetzen 141

Joseph Masts Preisschrift (1840) Der »Möhlersche Standpunkt«
Zum Schlufß se1l auf eiınen besonders radıkalen Vertechter ultramontaner Ideen verwlıesen.
Joseph Mast (1818—-1893)!*2, eın Vetter arl Joseph VO Heteles, stand als Repetent(1844), Subregens (1845), schließlich Regens (1848) des Rottenburger Priesterseminars ın
n Kontakt mıt der Münchner Nuntıiatur und etriebh ın seiınem Eiıter die
»staatskırchliche Partei« erfolgreich den Ausbau der Korrespondenz zwiıschen Tübingenun München. Als Führer der Radikal-Ultramontanen lehnte Mast jeden Kompromi(ßMmMIiıt dem Staatskırchentum ab Seıin Hafß richtete sıch insbesondere auch die Tuübin-
SCr katholisch-theologische Fakultät, deren schädliche Einflüsse auf dıe Jungen Theolo-
gCH durch Errichtung eınes trıdentinischen Seminars ın Rottenburg unterbinden
trachtete. Mast zeigte den »Staatsprofessor« Joseph Gehringer (1803-1857) bei der Nun-
ti1atur un! verklagte Johann Evangelıst Kuhn (1806—-1 887) VOT dem Heılıgen Offizium.
Zuletzt betrieb der streitbare Regens 19} (vergeblich) die Entmachtung VO Bischof
Joseph VO  - Lıpp

Masts Radikalität kündıgte sıch in abgeschwächter orm bereits ın seıner Preisschrift
A4auUus dem Jahre 1840, ın der die rechtliche Stellung der Erzbischöfe iın der katholischen
Kırche erorterte, Im Vorwort der 1847 ın Freiburg veröffentlichten Monographie !*betonte der Vertasser ausdrücklich, der geschichtliche Teıl der Abhandlung se1l ıne
Schutzschrift für das Papsttum geworden. Diese habe WwWaAas VO  . dem ungeheuren Schutt
der geschichtlichen Lüge weggeraumt, die seıt Jahrhunderten leider mıiıt großem Erfolgbesonders Rom erfunden un geglaubt worden se1

Michaelis wurde 1m Herbst 840 die Bewertung der Preisschrift auferlegt. Sein Urteıil
fie] relatiıv mıilde aUuS$ und resüuümıierte noch eiınmal ın pragnanter Wei1ise das Grunddilemma
der Rechtsdozenten: In Masts Preisschrift befänden sıch eWwWeLse Beurtheilung,freilich ın der Richtung des Möhlerschen Standpunktes und der ıdealisierenden Manıer
dieses Systems. Aber sollten Z01Y beı UNSsSETET Beurtheilung dem Schüler ın Rechnung brin-
CN dürfen, dafß C7, eın Zögling des Wılhelmsstiftes, die Ansehungsweisen seiner Lehrer
sıch angeeıgnet at und solche miıt Eıfer ZUY Geltung bringen strebt? 144

Michaelıis plädierte für dıe volle Prämierung, doch auch bekam das Wıderstreben
seıner Kollegen spuren und mu(fßte iıne Preisminderung hinnehmen. Dabei 1St bemer-
kenswert, da{fß gerade der einzıge katholische Rechtsprotessor, Lang, ıne volle

141 Grats Abhandlung erhielt eiınen halben Preıs (50 Gulden)
1472 Zu Mast: HAGEN, Geschichte (wıe Anm. 65), 27 168—1 DERS., Mischehenstreit (wıeAnm. 69), 229, Anm. DERS., Gestalten Bd 2’ 133-188 MAY, Katholiken (wıe Anm. 60), 237509 Heınrich MEIER, Dr. Joseph Mast als Schlofßkaplan 1ın Wechselburg (Sachsen) Eın Beıtragseiner Bıographie, In: RIKG 5’ 1986, 357364 REINHARDT, Faktoren (wıe Anm 60). 31—36
143 Joseph MAST, Dogmatisch-historische Abhandlung ber die rechtliche Stellung der Erz-
bischöfe ın der katholischen Kırche, Freiburg ı.B 1847
144 UATI Michaelıis, Gutachten, 1840
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Prämierung votierte. Der dogmatısche Teil der Arbeıt, Lang, se1 sehr ausgefal-
len, und dies ohl eshalb, weıl sıch der Vertasser sehr einıgen NCUECTCN Schriftstellern,
ZU Beispiel Longner ın seiner ım (Janzen zwerthlosen Darstellung  145 anschließe  146 Im
öffentlichen Urteil des Preisgremiums wurden die Dozenten angesichts des ONn eher
zurückhaltenden Sprachgebrauchs überraschend deutlich: Dıie Preisschrift enthalte teil-
weılse Unrichtiges, Eınseıitiges un:! Unreifes, 1mM historischen Teil seıen hın un: wieder
Ressentiments eingewebt.

z Ergebnisse
Die kirchenpolitischen Auseinandersetzungen der ersten Hältte des 19 Jahrhunderts

ın Deutschland epragt VO den durch Säkularisatiıon un Mediatisierung auf-
geworfenen Fragen nach dem aANSCMESSCHNCH Verhältnis VO geistlicher un: weltlicher
Macht Dıies galt auch für die Uniuversıität Tübingen, deren Geschichte die Posıtions-
kämpfe VO Staat un Kırche ın der Rottenburger Diözese eindrücklich widerspiegelte.
Nıcht selten geriet die Lehranstalt selbst 1in den Mittelpunkt der Auseinandersetzungen.

Gerade die Neuberufungen der für dıe katholischen Theologen relevanten Dozenten
wurden ZU empfindlichen »Seismographen« (Rudolf Reinhardt)'* für die Beziehungen
der Repräsentanten geistlicher un! weltlicher Macht der Universıität. In besonderem
aße trat dies für den kirchenrechtlichen Lehrstuhl Z dessen Stoffgebiet 1im Zentrum
der Diskussionen zwischen »Staatskirchlern« un:! »Ultramontanen« stand. Der Regierung
gelang CS, den kanonistischen Lehrstuhl dem FEinflußbereich der katholisch-theologischen
Fakultät entziehen un somıt selbst größeren Einflufß auf dıe katholischen Theologie-
studenten gewınnen. Dafß der Umschwung der Fakultät dann gerade auch durch
den Boykott der kiırchenrechtlichen Vorlesungen Warnkönigs eingeläutet wurde, macht
noch einmal die Bedeutung des kanonistischen Fachs 1mM Kräftespiel VO Kırche un
Staat der Uniiversıität deutlich.

Dıie juristische Fakultät Walr durch iıhren katholisch-kirchenrechtlichen Lehrstuhl un
den mafßgeblichen Einflufß autf die peyerer Stiftung 1ın doppelter Weıse ın die kiırchen-
polıtıschen Entwicklungen und Auseinandersetzungen der katholisch-theologischen
Fakultät involviert. Gerade die kirchenrechtlich ausgerichtete peyerer Stiftung wurde

Zzu Testfall kırchenpolitischer Überzeugung un! Gradmesser interkontessioneller
Beziehungen. Dıe Forderung nach konftfessioneller Toleranz War Fürstbischof August
VO Limburg-Styrum noch leicht über die Lıppen angesichts der dramati-
schen Veränderungen ın napoleonischer eıt un: der Ertordernisse eınes »parıtätischen
Staates« WAar S1e TICU un differenzierter definieren.

Dıie Rechtsprofessoren haben sıch hıermıit verständlicherweise schwergetan. Immer
wiıeder wurden die Jurısten mM1t der rage konfrontiert, ob eın Theologiestudent für die
iıhrer Meınung nach »falschen« und »unwissenschaftlichen« Ansıchten seiıner Lehrer ZUur
Rechenschaft peZORCN werden könne. Wıe sollte der »wissenschaftliche Wert« eiıner
Schrift abgesondert VO den kontessionell bedingten »kirchenpolitischen Verdrehungen
un! Verfälschungen« beurteilt werden können? Fur die Rechtsprofessoren Warlr das Auf-
kommen der »1M1CUCMN Rıchtung« der katholisch-theologischen Fakultät un:! der all-
mählıch offensichtlich werdende ultramontane Grundtenor iın den Preisschriften eın
Argernıs. Hıervon machten auch Lang und Warnkönig keine Ausnahme. Die Dozenten

145 Sıehe Anm. 133
146 Ebd., Votum Lang.
14/ REINHARDT, Faktoren (wıe Anm 60),
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versuchten jedoch, ıhre Kritik möglıchst dosıert un! überlegt anzubringen, die NCUu
errichtete katholisch-theologische Fakultät nıcht zusätzlıch VOT den Kopf stoßen. Mıt
der eıt wurde das Preisgremiıum hier mutıger.

Nur teilweiıse aßt sıch nachweısen, dafß den katholischen Preisbewerbern aAauUus dem
Wılhelmsstift aufgrund ihrer kırchenpolitischen Überzeugung Nachteile erwuchsen.
Dıiese beschränkten sıch auf ıne Preisminderung, un! selbst hiergegen wurde den
Jurısten immer wiıieder Kritik geäußert.

Seıtens der katholisch-theologischen Fakultät Warlr keine offene Kritik der Bewer-
tungspraxIs der Juristischen Kollegen vernehmen un dıes, obwohl die Fakultät 1mM
Zusammenhang mıt dem der Staatskıirchler entschiedenen Rıngen einen
katholischen Kırchenrechtslehrstuhl seıt dem Jahre 8726 auch jeglichen Einflusses auf die
peyerer Stiftung eraubt worden WAar. Dıie katholischen Theologen hatten sıch sofort
ach der Gründung der Fakultät diıe Administration der Stiftung bemüht. Die Jur1-
sten eifersüchtig bestrebt, den Eintflufß der katholischen Theologen gänzlıch
unterbinden, iıhn zumindest aber auf rein konsultative Rechte beschränken. Der -
verzüglıch autbrechende Streıit zwischen katholischer un Juristischer Fakultät verdeut-
lıcht die Sens1ibilisierung, diıe aufgrund der Auseinandersetzungen den kirchenrecht-
lıchen Lehrstuhl auch hinsichtlich des Kräfteverhältnisses innerhalb der Speyerer Stitf-
tung einsetzte. Größere Zwistigkeiten zwıschen beiden Fakultäten waren ach dem
kırchenpolitischen Umschwung der katholisch-theologischen Fakultät VOTL allem hın-
siıchtlich der Bewertung der eingereichten Preisschriften SCWESCH. Zu diesem
Zeıtpunkt die Juristen jedoch längst »  P  I« Sowohl die Preisvergabe als
auch die Buchbeschaffung oblag 11U ausschliefßlich ihrer Regıe.

Dıie ersten fünfzig Jahre der Fürstbischöflich-Speyerischen Stiftung gepragt
VO Fragen der aktuellen kontessionellen un kirchenpolitischen Problematik. Dıie Stif-
tung wurde Zzu Spiegel und Testtall der Posıtionskämpfe zwischen weltlicher un!
geistlicher Macht!#8
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Anhang Dıie Akademıische Preisbewerbung der
Fürstbischöflich-Speyerischen Stiftung

Jahr Preisaufgabe Preisbewerber Preıs

1801 Christian Heinrich Gmelin, stud. 100 4l
1U (MU'TI 39172), Tübingen:
»Commentatıo 1urıs CaNnONI1CI de
affinitate ın relatıone ad prohıbita
matrımon14a, NC 110  - de dispensa-
tiıone CIrca hoc matrımon11 impe-
dimentum.«

1815 100 flAndreas Aloysius Wıest, stud. 1Ur.
(MUT 40812), Weıingarten: Ver-
such eiıner geschichtlichen Dar-
stellung der Bischöfte«

1817 Ferdinand Mohl, stud. 1U (MUTI 50 #1
41080), Weıssach: » Von dem Ver-
löbnıisse, mıiıt besonderer ück-
sıcht autf seıne Auflösung, ach ro-
miıschen und kanonischen Grund-
satzen.«

1819 Proponıitur quaest10 de iurıbus pr1-
matu1 Summı1ı pontificis iınhaerenti-
bus, QUaC quıdem ıta resolvenda erıt,
ut NO LantLum legum ecclesijasti-

generaliıum sed et1am Pac-
tOorum concordatorumque natıon1s
Germanıcae ratıo habeatur.

1820 [Wıederholung der letztjährigen Franz Xaver Schöninger, stud. Dkt=66fl
Aufgabe] theol., WSt, Weil der Stadt

1821 Quis Ta SLAaLuUs quod regımen Anton Schray, stud. theol., WSt, 100 1
Weil der StadtEcclesiae Germanıcae tempore,

qUO Decretales Pseudo-Isidori in lu-
Cem prodiere? Et quıd ın ıllo
regımıne hıs decretalibus ımmuta-
u  3 CST, praesertim quoad 1ura Me-
tropolıtarum?

8272 Eruantur lıtteris sacrıs, historia Johann Straubenmüller, stud. r} Dkt
ecclesiastica, ratıone naturalı 1ustı theol., WSt, Schwäbisch CGGmünd
fines potestatıs ecclesiasticae iudıi- Anton Rieck, stud theol., WSt,
clarıae. Hohenstadt (Abtsgmünd, AA) Dkrt

1823 Ex litteris sacrıs, tradıtione, hıstoria Georg Emer, stud. theol., W St, Dkt
el atura ecclesiae exploretur, CUul Ellwangen

qUuUO tundamento nıtatur
1US ordınandı eit consecrandı ep1SCO-
POS
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Jahr: Preisaufgabe Preisbewerber Preıs

1824 Appellatıonum ad ep1scopum Ro- Georg Ludwig Betzler, stud. 100 #1]
or1g0 u PTOSTCSSUS, 11CC theol., WSt, Reichenbach (De-

110 molımına, ad calamıiıtates ınde 1in WaNscCH, AA)
ecclesiam catholicam redundantes Georg Fischbach, stud. theol., 50 1
tollenda, eXponantur. WSt, Ehingen

1825 Quid auctoritatıs quidque 1Uurıs tue- Franz Anton Staudenmaier, 12 Dkt
rıt Princıipibus chrıistianıs Cırca ep1s- stud. theol., WSt, Donzdort
CODOTUMM electiıonem Constantıno (GP)

ad hodierna U: tempora, Lorenz Lang, stud. theol., WSt, Dkt
ponatur. Stetten a.D Mühlheim a.D.,

T
Bernhard Holl, stud. theol.,
WSt, Oberbettringen (Schwä-
bisch Gmünd)

1826 Concordatorum natıon1s ermanı- Hermann Süskind, stud. lur., Dkrt
Cae hıstorıa adumbretur, qu dis- Stuttgart
quıratur, 1U eadem hodierno qUO- Aloıs Stutz, stud. theol., WSt, Dkrt

Unterkochen (AA)
t1iC1 1n Germanıa communıs adnume-
UJuC tempore tontibus 1urıs ecclesias-

randa sınt.

1827 Pseudo-Isidorianae, QqUaC VOCAaTLur, de- Matthäus Raff, stud. theol., 99 #]
collectioniıs hıstoria eNATr- WSt, Wıesenstetten (Empfingen,

r|  ur, qu 1Mpr1m1s disquiratur, FDS)
UuoONaM consılio haec collectio COIN- FEusebius Kaıser, stud. theol.,
fecta S1t, quam eadem 1EeVECTA ha- WSt, Hailfingen (Rottenburg
buerit V1Im 1in immutandam ecclesiae a.N.
discıplinam.

1828 Hıstorica desideratur adumbratıio
omnıum CrSONaArUuMmM, quibus ep1S-
cop1 ın exercendis iurıbus ep1scopa-
lıbus us1ı SUNT, et utfuntfiur.

1829 [Wıederholung der letztjährigen 99 #]Ludwig Kaz, stud. theol., WSt,
Aufgabe] Rohrdort (Eutingen 1. G., FDS)
Ex iure CanOnN1CO, IımMpr1ımı1s Samuel Hoıtts, stud. theol. (evg.),

provi1s10N1s ındole eit Patronatus Brıes (Ungarn
historia disquiratur, CUu1l
1USs provıdendi, quod ad collegium
ecclesi1astıcum pertinuerat, collegio
sublato?

1830 99 #]Dısquiratur, 1U quı clerico tiıtulum Anton Schneiderhan, stud. theol.,
INECNSAC praebuit eiıdem deposition1s WSt, Nordstetten (Horb a NN
OCH afflicto vitae subsıidıia praesta- FDS)

Kaspar Fuchs, stud. theol., WSt, OBel
(Bad) Mergentheim
Kaspar Welte, stud theol., WSt, Bel
Stetten a.D (Mühlheim aD
TOX)
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Jahr Preisbewerber PreısPreisaufgabe
1831 Es oll ıne Darstellung der Rechts- Ignaz Longner, stud. theol., WSt, 99 #1]

verhältnisse der Bischöte 1n der Friedrichshaten
Ober-Rheinischen Kırchen-Provinz
1m Allgemeinen gegeben und dabe;
iınsbesondere hinsichtlich des Ver-
hältnisses der Bischöte den Dom-
kapıteln untersucht werden, iINnwI1e-
weıt die Bestiımmungen des geme1-
nen kanonischen Rechts och An-
wendung finden.

18372 Hıstorısch-dogmatische Darstellung Sebastıan Martın, stud theol., 99 #]
der Grundsätze des katholischen VWSt, Altheim (Deggingen, GP)
Kırchenrechts ber das Dispensa-
tionswesen ın Ehesachen.

1833 Dıie Juristische Fakultät wünscht
eıne Untersuchung der Frage, ob
und wıe weıt ach aufgelöstem
deutschem Reichsverbande eın ftort-
dauernde Gültigkeit der deutschen
Reichsgesetze als Quelle des gemel1-
NCN deutschen Kirchenrechts ANZU-
nehmen sel, und ob zwıschen den
deutschen Reichsgesetzen und den
Sogenannten Konkordaten der deut-
schen Natıon ın Beziehung auf tort-
dauernde Gültigkeit als Rechtsquel-
len eın Unterschied statttinde.

1834 [Wiederholung der letztjährigen aul Friedrich Brunner, stud. 99 f]
Aufgabe] theol., WSt, Söflingen (UL)
Geschichtliche Entwicklung der Anton Graf, stud. theol., WSt, 50 #1]
Lehre VO den gemischten Ehen Baldern (Bopfingen, AA)
mıiıt besonderer Berücksichtigung
der Grundsätze über die Iren-
NUunNng solcher hen

1835 Geschichtliche Darstellung der hıck- Joseph Munding, stud. theol., 99 #]
sale der Provinzialsynoden in der WSt, Ehingen aD
katholischen Kırche, und Unter-
suchung der Frage: Ob beı der heu-
tigen Ausbildung der Staats- und
Kırchenverfassung ihre Wiedereıin-
führung möglıch sel, und, WEn
dieses der Fall 1St, mıiıt welchem Wır-
kungskreise dieselben nützlich WelI-
den könnten.

1836 Entwicklung des Verhältnisses des August Bomback, stud. theol., 99 #]
statutarıschen Rechts ın der katholi- WSt, Weil der Stadt
schen Kırche
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Jahr Preisaufgabe Preisbewerber Preıs

1837 Entwick- 99 #]Hiıstorisch-dogmatische Franz Joseph Boscher, stud. theol.,
lung der Grundsätze des gemeınen WSt, Ertingen (BC)
Kirchenrechts über die Baulast
kırchlichen Gebäuden.

1838 50 #]Darstellung der Geschichte und der Johann Hängayer, stud. theol.,
geltenden Grundsätze über die In- WSt, Ulm
tendation der Kırchengüter.

1839 In welchen Beziehungen und ın Wenzel Mattes, stud. theol., WSt, 99 #]
welchem Umfang steht der Staatsge- Renquishausen
walt eın Einwirkungsrecht auf das
Kırchenvermögen zu?

1840 Hıstorisch-dogmatische Darstel- Joseph Mast, stud. theol., WSt, 49
lung des Rechtsverhältnisses der Ellwangen
Erzbischöfe ın der katholischen
Kırche.

1841 Michael stud. 99 #]Erörterung der Frage VO der (se- Frankenreiter,
wiıissensehe nach dem alten un! heu- theol., WSt, Jagstheim Crails-
tigen Rechte heim)

18472 99 #]
der Freiheiten der deutschen Kırche.
Hıstorisch-kritische Untersuchung Joseph Frick, stud. theol., WSt,

Schweinebach (Isny)
Niıkolaus 50rg, stud. theol., Bel
WSt, Dewangen Aalen)

1843 99 #]Entwicklung der 1m kanonıschen Joseph Schätzle, stud. theol., WSt,
Recht begründeten Ertordernisse elkhoten (1
des kırchlichen Gewohnheiıitsrechts.

1844 Geschichte und rechtliche Natur Gratus Kreuzer, stud. theol., 99 f#]
der Pfarrpiründen 1n Deutschland WSt, Aichstetten (RV)

Georg Kollmann, stud. theol., 50 #]
WSt, Walchersreute (FN)

1845 Geschichte und Bedeutung des lan- Karl Holzherr, stud. theol., 99 #]
desherrlichen Placet ın Kirchensa- WSt, Rottenburg a.N.
chen. — Franz Locher, stud. theol., OBel

WSt., Bremelau (Metzingen,
RT)

BelRıchard Rıeß, stud. theol., WSt,
Schwäbisch Gmünd

1846 Darstellung der kırchenstaatlichen Franz Sales Khuen, stud. theol., 99 4]
Lehen des » Recursus ab abusu« mıt WSt, Schömberg (BL)
Berücksichtigung der wichtigsten 222
Gesetzgebungen 1ın Europa.

184/ Welche Grundsätze gelten ach SC- Georg Michael Pachtler, stud. 99 #]
meınem Rechte 1n Deutschland über theol., WSt, Bad Mergentheim
Gewissenstreiheit?
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Jahr: Preisaufgabe Preisbewerber Preıs

1848 Karl Alexander Abdon Ferdt- 50 4lGeschichtliche Darstellung der Neue-
N: Josephs I1 1ın kırchlichen and Eggmann, stud. theol.,
Verhältnissen, mıiıt Angabe der be1 WSt, Leutkirch
denselben leıtenden Ideen; Prüfung Joseph Mäüller, stud. theol., 50 1
der Gründe, AUS welchen INa in WSt, Ehingen al
denselben Beeinträchtigungen der
nothwendigen Freiheit der katholi-
schen Kırche tinden glaubt.

1849 In welchem rechtlichen Verhältnisse Karl Alexander Abdon Ferdinand 49 #1]
steht 1n Folge der geschichtlichen Eggmann, stud. theol., WSt, Leut-
Entwicklung 1n Deutschland die kırch
Schule ZUr Staats- und Kirchenge-
walt?

1850 Welches siınd dıe Ansıchten der be- Lorenz Huber, stud. theol., 99 #]
rühmtesten Kanonisten über das WSt, Anhausen (Hayıngen, RT)
Subjekt des Kirchenvermögens? Wer Aloıs Pfanner, stud. theol., WSt,

OBel1st nach der Natur der Sache, Bad) urzach
nach dem römiıschen Rechte, nach
dem kanonischen, und nach den
wichtigsten Gesetzgebungen T1CUC-
506r Zeıt?

1851 Geschichtliche 49{#] 30 xrDarstellung der Karl August Barack, stud. theol.,
Rechtsverhältnisse der Pıa Corpora Oberndorf a.,N. (RW)
1n der christlichen Kırche ZUTr eıt Karl Schneider, stud. theol., 49#] A0xr
des römischen Reıiches, und, ach WSt, Aulendort (RV)
dessen Untergang, 1mM Miıttelalter
und ın der L1CUCTEN Zeıt, mMi1t beson-
derer Rücksicht autf Deutschland.

1852 Erörterung des rechtlichen Verhält- Konrad Friedrich Mohr, stud. 99 #]
n1sses verschiedener Kontessionen theol., WSt, Saulgau (SIG
ın eın und demselben Land sowohl
nach der Natur der Sache, als ach
der Grundanschauung der katholi-
schen und der evangelıschen Kırche,
SOWI1e nach dem öffentlichen Recht
1n Deutschland, verglichen mıiıt den

Auslands.
wichtigsten Gesetzgebungen des

1853 Geschichtliche Darstellung der Kon- Thomas Sommer, stud. theol., 99 #]
ordate der katholischen Kırche mıt WSt, Schwörzkirch Allmen-
den türstlichen Staatsgewalten, 1NS- dingen, UL)
besondere der deutschen und An-
gabe ıhres Eintlusses auf die Gestal-
tung der kırchlichen Verhältnisse.

1854 Zusammentassende Untersuchung Johannes Geis, stud. theol., WSt, 99 #]
über die kırchliche Gerichtsvertas- Mengen (SIG
SUNg und die kırchlichen Gerichts-
behörden, Wwıe solche bıs Zur Zeıt
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Jahr: Preisaufgabe Preisbewerber Preıs

des Reichsdeputations-Hauptschlus-
SCS VO 25.2.1803 1n denjenıgen
deutschen Bıstümern und exemten

Sprengeln, aAaus$s welchen sıch das
württembergische Landesbistum Rot-
tenburg a.N. bıldete, gesetzlich be-
standen.

1855 Kritisch vergleichende Darstellung Edmund Buck, stud. theol., WSt,
der Lehre VO der Kirchengewalt Herbertingen
ach dem katholischen und e-
stantischen Kırchenrechte, und War
sowohl W as das geistliche Amt, als
W as das Kirchenregiment betritft.

1856 66 #1Darstellung des josephinischen Ehe- Joseph Nagel, stud. theol., WSt,
rechts 1m Verhältnis ZUuU allgemei- Donzdort (GP)
Ne  - kanonischen Recht und den Franz Joseph Schmid, stud. 33 f]

deutschen Staatsgesetzgebun- theol., WSt, berndort a.N.
SCH ın Ehesachen. (RW)

1857 66 4]Kritische Darstellung der ntersu- Julius Hartmann, stud. theol.,
chungen über die Geschichte der Evang. Seminar, Tuttlingen
pseudoisidorischen Dekretalen. Julius Stiegele, stud. lur., Stutt- 33 f]

gart
1858 Darstellung der Bestimmungen des Engelbert Hofele, stud. theol., 66 41

Westtälischen Friedens über die eli- WSt, Wifßsgoldingen (Waldstet-
gionsübung ın Deutschland, der Art ten, AA)
und Weıse iıhrer Durchführung, Aloıs Frisch, stud. theol., WSt, 33 #]
WwI1ıe ıhrer Modifizierung durch die Fischbach Ummendorf, BC)
LECUCTCIIN Gesetzgebungen und Ööffent-
lıchen Verträge seıt dem Anfang des
neunzehnten Jahrhunderts mıiıt Eın-
schluß der deutschen Bundesakte.

1859 Zweck, Inhalt und Geltung der 1ın Hugo Stiegele, stud. theol., WSt, 99 #]
den eutschen Domstittern üblı- Stuttgart
hen Kapıtelstatuten.

1860 Darstellung der kırchlichen Zivil-Ge-
richtsbarkeiıt nach ihrer geschichtli-
chen Entwicklung und ıhrem N-
wärtıigen Bestande.

1861 Geschichtliche Darstellung VO der
Lehre VO den Formen der FEhe-
schließung nach kanonıischem Recht
Hıerbei oll uch das Verhältnis des
römiıschen zu kanonischen Recht,
SOWIeE der Inhalt der NECUETEN (Je-
setzgebungen ber diesen Gegen-
stand, iınsbesondere die Zivilehe Eer-
Ortert werden.
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Jahr. Preisbewerber PreısPreisaufgabe
1862 66 ][Wiederholung der letztjährigen Aut- aul Friedrich Staelın, stud. 1Ur.,

gabe Stuttgart
Pıus Bertsch, stud theol., WSt, 33 f]
ımmern ob Rottweil (RW)

1863 Hıstorıisch-dogmatische Entwick- Joseph Schiemer, stud. theol., WSt, 66 41
lung des sogenannten »ITCCUIS ab Kochertürn (Neuenstadt K.,
abusu« mıiıt besonderer Rücksicht
auf Frankreich und Deutschland,
zugleich Prüfung der prinzıpiellen
Stellung des bezeichneten Instituts

der ın deutschen Verfassungen
gewährleisteten Autonomıie der rO-
misch-katholischen und evangelı-
schen Kirche.

1864 Historisch-dogmatische Entwicklung Andreas Freytag, stud. theol., WSt, 99 #]
des Fhehindernisses der Blutsfreund- Kiırcheim (AA)
schaft nach kanonischem Recht, mıiıt
besonderer Berücksichtigung des
Eintlusses der germanıschen Rechts-
anschauungen.

1865 Darstellung der Lehre VO ding- W.llibold Zıesel, stud. theol., WSt, 99 ]
Bonlanden (BC)lıchen Patronatsrecht.

1866 Darstellung des kırchlichen Vermö- Karl Stützle, stud. theol., WSt, 99 #]
gensrechts, sowelıt asselbe ın Wurt- (Bad) Buchau
temberg auf partikulären Quellen
beruht, zugleich Berücksichti-
SUNg der geschichtlichen Entwick-
lung.

1867 Geschichtliche Entwicklung un! Franz Xaver Schweizer, stud. 66 #1
systematısche Darstellung der Leh- theol., WSt, Neukirch (FN)

VO Tischtitel Berück-
sichtigung des württembergischen
Rec

1868 Revısıon der Lehre VO den eiınem
Verlobten rechtswidrıigen
Rücktritts VO Verlöbnis den
andern Verlobten zustehenden Rechts-
ansprüchen, Berücksichtigung
der 1CUCTEN Gesetzbücher.

1869 Die Lehre des kanonischen Rechts Joseph Wiedmann, stud. theol., 66 4]
VO  — der Delegation der Kırchenge- WSt, Isny 1.A
walt oll AUS den Quellen entwickelt
und ın Ansehung ıhrer gegenwar-
tigen Anwendbarkeıit geprüft WeTl-
den
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1870 Darstellung und Prüfung der VelIr- Aloıs ÖUtt, stud. theol., WSt, Ober- 66 4]
schiedenen Theorien über die Be- dischingen (UL)
fugnisse der Generalkonzilien der
römisch-katholischen Kırche.

1871 Dıie Zulässigkeit der Aufhebung des
Kırchenpatronats 1mM Wege der
kırchlichen oder staatlıchen (sesetz-
gebung oll VO Standpunkt des
Rechts untersucht werden.

1872 Es sollen dıe Anfänge des ırchlıi- Ludwig Lust, stud. lur., Stutt- 66 #]
chen Eherechts und die Einwirkun- gart
SCn desselben auf das römische Ehe- 33 f]
recht bıs auf lustinıan untersucht

Gustav Wanner, stud. theol.,
WSt, Munderkingen (UE)

werden.

1873 Dıie Entstehung und Bedeutung der Karl Löffler stud. theol., WSt, 66 #]
sogenannten Fürstenkonkordate und Rottenburg
das Verhältnis derselben dem
Aschaffenburg-Wiener Konkordat
soll untersucht werden.

1874 Begriftf, Ursprung und rechtliche Theodor Schwarz, stud theol., 66 f]
Bedeutung der Congrua oll WSt, Unlingen (BC)
Berücksichtigung der deutschen Par-
tikularrechte untersucht werden.

1875 66 #1Entstehung, kırchliche tellung und Georg Kempter, stud. theol., WSt,
Bedeutung der theologischen akul- Ravensburg
taten bıs ZU sechzehnten Jahrhun-
dert.

1876 Es oll] dıe Verfassung sSOWIl1e dıe Joseph Berg, stud. theol., WSt, 100 M
kirchliche und politische Zuständig- Laupheim BC)
keıt der deutschen Domkapıtel wäh-
rend des sechzehnten bis achtzehn-
ten Jahrhunderts Berücksich-
tıgung der besonderen Statuten der-
selben geschildert werden.

1877 Es oll untersucht werden, welche Franz Xaver Reck, stud theol., 120 M
Rechte 1ın den österreichischen Erb- WSt, Bınzwangen (Ertingen, BC)
anden während der Regierung Ma-
ra Theresias der Staat über die ka-
tholische Kırche geübt hat.

18578 Die Kırchen- und Ptarrhaus-Bau- 120 MJoseph Schmid, stud. theol., WSt,
ast 1n Württemberg ach dem Nordstetten or'! a IN FDS)
geltenden Recht eingehen-
der Berücksichtigung der Ablösege-
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1879 150 MZusammensetzung und Zuständig- Aloıs Schnitter, stud. theol.,
keıt der katholischen geistlichen Ge- Achstetten (BC)
richte nach dem ın Deutschland BC- Zachartias Baur, stud. theol.,
genwärtig geltenden Recht WSt, Neuhausen auf den Fil-

ern (ES)
1880 Mıt besonderer Berücksichtigung Joseph Roth, stud. theol., WSt, 120 M

NEeCUeEerer Streitfragen SOWIle der stad- Steinbach
tischen und der schweizerischen
Rechtsquellen soll die 1n Deutsch-
and während der Periode VO sech-
stien bıs zu sechzehnten ahrhun-
dert ın praktischer UÜbung
Form der Ehestellung klargestellt
werden.

1881 Dıie theologischen Fakultäten 1mM Lorenz Treutler, stud. theol., WSt, 120 M
deutschen Reich während des tfünt- Indelhausen (Hayıngen, RT)
zehnten Jahrhunderts sollen 1n Hın-
sıcht auf ıhre Verfassung, Stand und
Rechtsstellung der Lehrer, Lehrme-
thode, Erteilung der Grade und An-
zahl der Zuhörer ın ıhrer Bedeutung
für dıe Ausbildung des Klerus BC-
würdigt werden.

18872 100 MGeschichte der päpstlichen Nuntıa- Karl Reıter, stud. theol., WSt,
Schwäbisch Gmünd

1883 Geschichte des Klosters Bebenhau-
sen bis ZUr Reformation, be-
sonderer Berücksichtigung seiıner
Rechte und seiner Stellung ZUur Lan-
desherrschaft.

1884 [Wiederholung der letztjährigen Franz Mühller, stud. theol., WSt, 120 M
Aufgabe] Ehingen a.D
Dıie dıie Mıtte des 18 Jahr-

hunderts iınnerhalb des eutschen
Reichs vorhanden BEWESCHNCH Nıeder-
lassungen des Jesuıtenordens sollen
nach iıhrer Seelsorge- und Unter-
richtstätigkeit, SOWIEe bezüglich ıh-
Fr Stellung den Biıschöfen und
ihrer politischen Privilegien über-
sıchtlich geschildert werden.

1885 Dıie iın Beziehung auf relig1öse Er- Anton Rapp, stud. theol., WSt, 120
Ennetach (Mengen, 51IG)ziehung der Kınder aus gemischten

hen ın Deutschland nach Reichs-
und Landesrecht 1m bıs Jahr-undert mafßgeblich gewordenen
Grundsätze sınd übersichtlich
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schildern, und zugleich durch Mıt-
teilung wichtiger Fälle und deren
Entscheidung Zu erläutern.

1886 100 MSeit der Retormatıion des Jahr- Joseph Mayer, stud. theol., WSt,
hunderts 1st den evangelischen Ge- Flochberg (Bopfingen, AA)
meınden ın einem großen Teıl Friedrich Hutter, stud. theol.,
Deutschlands eiıne Mitwirkung bel WSt, Unterkochen (AA) 100 M
der Besetzung der Pftarreien einge-
raumt BCWESCHIL, dıe Beschaftenheit
dieser Rechte und die zußeren Ursa-
chen, welche iıhre Gewährung oder
Verkümmerung herbeigeführt ha-
ben, sollen tür die verschiedenen
wichtigeren Kırchen Deutschlands
bıs Zzu Schlufß des Jahrhunderts
übersichtlich geschildert werden.

1887 Es oll untersucht werden, wIıe be1 Joseph Kley, stud. theol., WSt, 80
der Einführung des Christentums 1ın Mietingen (BC)
den deutschen Ostseeländern dem
heutigen Mecklenburg, Pommern,
West- und Ostpreußen) die Kıiırchen
ausgestattet worden sınd, und wel-
che Schicksale namentlıch die Zehn-
ten gehabt haben

1888 Die Geschichte der Form der Eıdes- Johann Georg Wolz, stud. theol., 120
leistung einschließlich der Schwur- WSt, Neuses (Igersheim, I1 BB)
formel in Deutschland bıs ZU En-
de des achtzehnten Jahrhunderts.
Es sınd ı1erbei die Verschiedenhei-
ten der Stammes- und Ortsrechte
und die Einwirkungen der Reichs-
BESELZE, des kanonischen, römischen
und mosaıschen Rechtes klarzu-
legen, uch dıe Kämpfe die
Schwurtformel in der ersten Hältte
des sechzehnten Jahrhunderts
würdigen.

1889 Verfassung, Zuständigkeit und Ver- Joseph Göser, stud. theol., WSt, 120
tahren der kırchlichen Sendgerichte Wıesensteig (GP)
ın Deutschland während des 1215 Anton Schneiderhan, stud. theol., 60  Z
Jahrhunderts sollen MNEeUu untersucht WSt, Nordstetten (Horb a.N.;
werden. FDS)
Es sınd hıerbei namentlic die Send-
Weıstümer n berücksichti-
SCHI und dıe Iragweıte und Entste-
hungsursache landschaftlicher Be-
sonderheiten beleuchten.
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1890 Um der Geschichte des Klosters Felix Hammer, stud. theol., 120 M
Hırsau iıne sıchere Grundlage WSt, Riedlingen (BC)
geben, erscheint die Herstellung VO Otto Hafner, stud. theol., WSt, 60  Z
Regesten der gedruckten Urkunden Ludwigsburg
und des einschlagenden Inhalts all-
gemeıner geschichtlicher Quellen
wünschenswert.
Namens der Fürstbischöflich-Spei-
er’schen Stiftung Wll'd einer olchen
Regesten-Arbeıit, wenn sıe den jetzt
geltenden wissenschaftlichen Re-
geln entspricht und wenıgstens e1-
NCN größeren Zeıtraum umftad{t, der
Preıs zgerkannt werden.

1891 Dıie Nachrichten ber die einzelnen Heinric Günther, stud. theol., 120 M
Kaıserkrönungen VO (UOtto bıs auf WSt, Schelklingen (UL)

120 Marl und über die dabe; geleiste- Theodor Klaiber, stud. theol.,
ten Eıde sollen nach dem Stande der Evangel. Stift, Grätenhausen
gegenwärtigen Kritik übersichtlich, (Biırkenteld, PF)
jedoch mıiıt Angabe der Quellen dar- Franz Xaver Wolf, stud. theol., ÖBel

WSt, Weil der Stadtgestellt werden.
Überschreitungen des Themas WCI-
den als Mangel der Arbeiıt angesehen
werden.

1892 Über die gedruckten Urkunden und — Joseph Weßner, stud. theol., 120
sonstigen geschichtlichen Nachrich- WSt, Rottenburg

Vıctor Ernst, stud. theol., Evan- Belten, welche das Kloster Ellwangen
betreffen, sınd Regesten anzuterti- gel Seminar, Marbach (LB)
SCH

120 M1893 Geschichte der Ausbreıtung der Bet- Ludwig Philipp Baur, stud.
telorden 1n der 1özese Konstanz, theol., WSt, Friedrichshaften

SCNAUCI Bezeichnung der hın- (Otto Fischer, stud. theol., Evan- Be]
siıchtlich jeder einzelnen Nıederlas- gel Seminar, Tübingen
SUuNng benützten Quellen.

1894 120 MDie Verfassung des St. Georgenstif- Johann Baptıst Sproll, stud. theol.,
tes Tübıngen un! seın Verhältnis WSt, Schweinhausen Hochdorf,
ZUur Unıiversıität 1n dem Zeıiıtraum BC)
VON 1476 bıs 1534 oll NeEe')  e er-
sucht und VO den wichtigeren
gedruckten Urkunden hierüber Ab-
chrıift geliefert werden.

1895 Für ıne größere Anzahl VO Ptar-
reien der oberen Neckargegend,
mentlich der Gegend VO  —; Tübingen
oll aus Urkunden nachgewiesen
werden, aut welche Gegenstände
sıch das Zehentrecht erstreckt hat
und WeTr die Inhaber desselben BC-

sınd
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1896 [Wiederholung der letztjährıgen
Aufgabe]

Anmerkung: Dıie Nachweise haben
sıch uch auf dle nächstangrenzen-
den Preußischen Gebietsteile CT -

strecken, siınd nach Ptarreien
ordnen und iıhre Ergebnisse in einer
allgemeinen Übersicht 11-
zutfassen. Arbeiten VO größerem
Umfang als 200 gewöhnliche Quart-
Seıiten werden nıcht zugelassen.

Es oll die Säkularısierung der
geistlichen Fürstentümer 1n Frank-
reich, besonderer Hervorhe-
bung der Haupt-Entwicklungsstu-
ten derselben, übersichtlich geschil-
dert werden.

1897 [Wıederholung der letztjährigen Georg ekler, stud. lur., Befftfen- 100 M
Aufgabe ZUur Säkularısierung] dort (Oberndorf N., RW)

Das Konkordat zwiıischen Papst Franz Großmann, stud. theol., 60  =
Leo und Köniıig Franz VO WSt, Ellwangen
8.8.1516 un! seiıne Bedeutung für
die kırchlichen Zustände ın Frank-
reich.

1898 Für die nördlichen Teıle der ehema- 100 MJulius Wenger, stud. theol., WSt,
ligen 1Ö0zese Konstanz oll eine Stuttgart
Zusammenstellung arüber gefer-
tigt werden, welche Pfarreien 1M
Mittelalter VO Biıschot freı besetzt
worden sınd, und bei welchen ande-
[ICMN der Kırchensatz sıch 1in den
Händen des Königs, Herzogs oder
VO Gratfen, Herren, Rıttern, Städ-
ten betunden hat, Anmerkung
aller stattgefundenen Inkorporatio-
nNenNn. Dıie Nachrichten ber die eın-
zelnen Ptarreien sınd nach den alten
Dekanatsverbänden usammenzZu-
ordnen.

1899 Das Bıstum Speıer 1M 18 Jahrhun-
dert und das 1ın dem Streit zwischen
Bischof und Domkapitel Tuübin-
SCH abgegebene Gutachten (Unter
Benutzung der VO Fürstbischot
August der Uniuvyversıität vermachten
Akten).
Anmerkung: Der Umfang der Ar-
beiten dart 200 Quart-Seiten nıcht
überschreıten.
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1900 Geschichte der Biıldung und Ver- Heinrich Hermelink, stud. theol., 100
waltung des Allgemeınen Kırchen- Evangel. Seminar, Tübingen
gZuLs tür das Herzogtum Wuürttem- Anton Groner, stud. theol., WSt,
berg selit Herzog Ulrich bıs ZUuU Tomerdingen (Dornstadt, UL) 80  —M
Jahr 1806
Anmerkung: Höchstens 7200 Quart-
Seıten.

1901 Die Chor-Bischöte 1m Abendland
und ıhre Abschaffung, beson-
derer Berücksichtigung der davon
handelnden Stellen ın Pseudo-Isidor
und den gleichzeitigen Quellen.

1902 Verfassungsgeschichte des Bıstums Alfons Ströbele, stud. theol., WSt, 100 M
Chur bıs ZU!r Gegenwart, 1ın über- Bihlafingen (Laupheim, BC)
siıchtlicher Darstellung.

1903 Darstellung der Verfassungsgeschich-
des Domkapıtels VO Würzburg

bis Zu re 1400 aufgrund des
(insbesondere ın den Monumenta
Boıuca XAXXVILI-XLV) gedruckten
Urkundenmaterials Benut-
ZUNg der VOT allem aus Hınschius,
Kırchenrecht Bd IL, H SOWIl1e
Gengler, Beıträge ZUur Rechtsge-
schichte Bayerns, Heftt 4, 42—-52,
ersichtlichen Literatur.

1904 100 M[Wıederholung der letztjährigen 'elix Stiegele, stud. theol., WSt,
Aufgabe] Mochental (Ehingen
Es soll für eın größeres deutsches Franz Sauter, stud. theol., WSt, 100 M

Gebiet der Hand des edruck- Weil der Stadt
ten Quellenmaterıials die Geschich-
te der kirchlichen Inkorporationen
während des Mitttelalters untersucht
werden.

1905 Dıie kırchliche »1mmunıtas realıs« Eugen Mack, stud. theol., WSt, 100 M
und »personalıs« seit der Dekreta- Saulgau
lengesetzgebung.

1906 Das Sendgericht ın den friesischen
Quellen des Mittelalters.

1907 [Wıederholung der letztjährigen Alfons Heilmann, stud. theol., 100 M
Aufgabe] WSt, Oedheim (HN)
Dıe Klostervogtei 1mM rechtsrhei-

nıschen Teıl der 1ö0zese Konstanz
bıs ZuUur Mıtte des Jahrhunderts.
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1908 Die Entwicklung des Pftarrwesens 1n
den alamannıschen und bayerischen
Bischotsstädten während des Miıttel-
alters, mi1t besonderer Berücksich-
tigung des Verhältnisses VO: Pfarr-
kirche un! Stift

1909 [Wiıederholung der letztjährigen
Aufgabe]
Die Kırchenpolitik der wurttem-

bergischen Graten bıs Zzu Tode
Eberhardts 1mM art 496)

1910 Dıie kırchliche Gerichtsbarkeit se1lit
dem Anfang des Jahrhunderts.

1911 Dıie Kırchenpolitik der Graten VO:| Johannes Wuülk, stud. theol., 100 M
Württemberg bıs Zur Erhebung WSt, Harthausen (Igersheim,Württembergs ZUuU Herzogtum. TBB)

60  =Hans Funk, stud theol., WSt,
Schwäbisch Gmünd, AA)
Gebhard Steinhauser, stud. 50  7
theol., WSt, Eggers (RV)

1912 Dıie Inkorporationen 1n der rechts- Ynst Dieterich, stud. theol., WSt, 100 M
rheinischen 10zese Konstanz bıs Ehingen a.D
zu Ausgang des 13 Jahrhunderts.

1913 Dıie CHNSCIC Immunität ın deutschen Konrad Hofmann, stud. theol., 100 M
Bischofsstädten während des Miıttel- WSt, Markelsheim Bad Mergent-alters. heim)

1914 Dıiıe bischöfliche Gewalt 1mM deut- Isıdor Alber, stud. theol., WSt, 100 M
schen Reich ZuUur eıit Kaıser Fried-
rich IL

Mühlheim

1915 Das »1US advocatiae« der deutschen
Kaıser ber die Kırche VO Worm-
ser Konkordat bıs ZU Interreg-
U

[Wıederholung der Aufgabe in den
folgenden Kriegsjahren]

1920 [Wiederholung der Aufgabe Aaus Karl Weikmann, stud theol., WSt, 100 M
dem Jahre 19 Schwäbisch Gmünd

1921 Dıie Lehre VO den beiden Schwer- Max Miller, stud. theol., WSt, 100 M
tern bıs ZU!r abendländischen Kır- (Bad) Waldsee
chenspaltung 1mM Jahr 1378

1927

1923 Dıie katholische Kırche Württem- Oskar Kıng, stud. theol., Rotten-
bergs König Wılhelm VO burg a.N
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1924 Dıie Lehre VO Privileg ach katho-
ıschem Kırchenrecht beson-
derer Berücksichtigung des Codex
1Ur1s Canon1C1.

1930 Das geistliche Ordenswesen 1n Würt-
temberg VO: Begınn des Jahr-
hunderts bıs ZUuUr Gegenwart.

1932 Der Artikel der württembergi- Thomas Miller, Bibliotheksrete- 100
schen Verfassung VO 25 Septem- rendar, (Bad) Waldsee
ber 1819 un! seıne Geschichte.

1933 100Dıie »Privilegia clerı« nach dem CCO- Rudolf Steeb, stud. theol., WSt,
dex und den Konkordaten des etz- Ellwangen
ten Jahrzehnts Berücksichti-
gung der staatlıchen Gesetzgebung
VOT allem des Deutschen Reichs

1934 Das kırchliche Dispensationsrecht
ach demL

1935 Dıie Delegatıon VO Amtsbefugnis-
senmn ach dem Codex Iurıs Canon1C1

besonderer Berücksichtigung
der geschichtlichen Entwicklung.

1936 100Das Recht der Dıspensatıon 1m Karl Knaupp, stud. theol.(kath.),
CI Aıichstetten (Pfronstetten, RT)

1938 Inwieweıit hat die deutsche Kano- Harald Fliegauf, stud. theol.,
nıstık den großen geistigen Stroö- WSt, Bıberach
INUNSCIL des Jahrhunderts (Hı-
storısche Schule und Posıitivismus)
teılgenommen?

ANM  GEN

Dıie Preisbewerbung der Fürstbischöflich-Speyerischen Stiftung verlief aNnONYIMM, Die Anonymıtät
blieb für die utoren der nıcht prämierten Arbeıten gewahrt. Dennoch die Namen der CI -

folglosen Verftasser teilweise eruierbar.
Das angegebene Jahr ezieht sıch auf den Zeitpunkt der Prämierung. Dıie Bekanntgabe der Preisauf-
gaben erfolgte nach Hınzuziehung der Stiftung ZU Vertahren un! Reglement der Königlıchen
Preisvergabe (1818) 1m November des vorhergehenden Jahres durch die Bekanntmachungen der
Akademıischen Preisbewerbung.
Seit das Preisgremium Preisfragen vorgab, versahen die Bewerber ıhre Schritten meılst miıt Mottos.
Diese sınd 1mM Anhang der Zulassungsarbeıt aufgeführt.
Bei mehreren Preisfragen 1ın demselben Jahr kann der Tabelle keine Zuordnung VO Preisschrift und
Preisfrage iIinommen werden.
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Dkrt Dukaten
Gulden
ark

MUT Dıie Matrıkeln der Uniuversıität Tübingen (sıehe Quellenverzeichnis)Bel] Offentliche Belobung
Reichsmark

WSt Wıilhelmsstift (Tübingen)
reuzer


